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Vorwort

 

100 Jahre gemeinsam für die Kleingartenidee

Als die Vertreter der Kleingärtnerverbände 
aus mehreren europäischen Ländern am 
3. Oktober 1926 in Luxemburg die inter-

nationale Organisation der Kleingärtner gründe-
ten, konnten sie nicht wissen, welche Herausforde-
rungen Europa in den kommenden Jahrzehnten 
noch bevorstanden. Sie konnten nicht vorherse-
hen, welche politischen, gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Umbrüche Europa in den folgen-
den Jahrzehnten erleben würde. Und doch bewie-
sen sie bemerkenswerte Weitsicht. Sie erkann-
ten, dass die Herausforderungen, vor denen die 
Menschen in ihren Ländern standen, vielfach die-
selben waren und dass man gemeinsam stärker 
war als allein. Sie schufen eine Plattform für Aus-
tausch, Zusammenarbeit und gegenseitige Unter-
stützung und legten damit den Grundstein für 
eine internationale Kleingartenbewegung, die bis 
heute Bestand hat.

Was vor hundert Jahren begann, war weit mehr als 
die Gründung einer internationalen Organisation. 
Es war das Bekenntnis zu einer Idee, deren Bedeu-
tung bis heute nichts von ihrer Aktualität verloren 
hat: Jeder Mensch sollte die Möglichkeit haben, 
ein Stück Natur zu bewirtschaften, Lebensmittel 
selbst anzubauen und Teil einer Gemeinschaft zu 
sein.

Die Entstehung der Kleingartenbewegung ist eng 
mit den sozialen Herausforderungen ihrer Zeit 
verbunden. Die Industrialisierung hatte unzählige 
Menschen vom Land in die Städte geführt. Viele 

Familien lebten unter schwierigen Bedingungen, 
Grünflächen waren knapp und die Versorgung 
mit Lebensmitteln oft unsicher. Kleingärten boten 
eine Antwort auf diese Probleme. Sie ermöglich-
ten es den Menschen, eigenes Obst und Gemüse 
anzubauen und ihre Lebenssituation aus eigener 
Kraft zu verbessern.

Wie wichtig diese Entwicklung war, zeigte sich 
besonders in den Jahrzehnten danach. Während 
der Kriegs- und Nachkriegszeiten wurden Klein-
gärten in vielen Ländern Europas zu einem unver-
zichtbaren Bestandteil der Versorgung der Bevöl-
kerung. Wo Lebensmittel knapp waren, lieferten 
die Gärten frisches Obst und Gemüse. Wo Not 
herrschte, spendeten sie Hoffnung. Für unzählige 
Familien waren die Erträge ihrer Parzellen keine 
bloße Ergänzung des Speiseplans, sondern ein 
wesentlicher Beitrag zum täglichen Leben. Die 
Geschichte der Kleingärten ist daher auch eine 
Geschichte von Resilienz, Solidarität und Versor-
gungssicherheit.

Mit zunehmendem Wohlstand wandelte sich die 
Rolle der Kleingärten. Aus reinen Versorgungs-
flächen wurden Orte der Erholung und Frei-
zeitgestaltung. Doch wer daraus schließt, ihre 
Bedeutung habe abgenommen, irrt. Die Heraus-
forderungen unserer Zeit sind andere geworden, 
die Bedeutung der Kleingärten ist geblieben.

Heute stehen wir vor Themen wie Klimawandel, 
Bodenversiegelung, Verlust der Artenvielfalt und 

Sylvia Wohatschek 
Generalsekretärin 
Fédération Internationale des Jardins Familiaux
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wachsender Urbanisierung. Gerade unter diesen 
Bedingungen zeigt sich, wie wertvoll Kleingärten 
für unsere Städte und Gemeinden sind. Sie sind 
grüne Oasen in dicht verbauten Räumen, wirken 
der Überhitzung der Städte entgegen, speichern 
Wasser und bieten einer Vielzahl von Tier- und 
Pflanzenarten Lebensraum. Die hohe Biodiver-
sität, die in vielen Kleingartenanlagen zu finden 
ist, kommt nicht von ungefähr. Sie ist das Ergeb-
nis einer nachhaltigen, verantwortungsvollen und 
naturnahen Bewirtschaftung, die von Generation 
zu Generation weitergegeben wird.

Unsere Gärten leisten nicht nur einen wichti-
gen Beitrag für Umwelt und Klima, sondern sind 
auch Orte des Lernens. Hier erfahren Kinder und 
Jugendliche, wo Lebensmittel herkommen, wie 
sie angebaut werden und wie viel Arbeit hinter 
einer Ernte steckt. Der eigene Garten schafft Ver-
trauen in die Herkunft und Qualität von Lebens-
mitteln. Gerade dieses Wissen um die Herkunft 
der eigenen Nahrung ist für viele Menschen heute 
ein wichtiger Grund, selbst Obst und Gemüse 
anzubauen. Dieses über Generationen bewahrte 
Wissen ist in einer zunehmend digitalisierten Welt 
wichtiger denn je.

Vor allem aber sind Kleingärten Orte der Gemein-
schaft. Seit jeher stehen die Menschen im Mit-
telpunkt unserer Bewegung. Am Gartenzaun 
entstehen Gespräche, Freundschaften und Nach-
barschaften. Man unterstützt einander, tauscht 
Erfahrungen aus und hilft dort, wo Hilfe benötigt 
wird. In einer Zeit, in der viele Menschen Einsam-
keit und Anonymität erleben, schaffen Kleingär-
ten Begegnungsräume und stärken den sozialen 
Zusammenhalt. Sie zeigen, dass Gemeinschaft 
nicht verordnet werden kann, sondern dort ent-
steht, wo Menschen einander mit Offenheit, 
Respekt und Hilfsbereitschaft begegnen.

Was im Kleinen am Gartenzaun geschieht, prägt 
auch unsere internationale Zusammenarbeit. Über 

Länder- und Sprachgrenzen hinweg tauschen wir 
Erfahrungen aus, lernen voneinander und setzen 
uns gemeinsam für den Erhalt und die Weiterent-
wicklung des Kleingartenwesens ein. Die vergan-
genen hundert Jahre haben gezeigt, dass uns bei 
aller Vielfalt unserer Kleingärten weit mehr ver-
bindet, als uns trennt.

Wenn wir heute auf 100 Jahre internationale 
Kleingartenbewegung zurückblicken, dann feiern 
wir nicht nur die Geschichte einer Organisa-
tion. Wir feiern vor allem die Menschen, die diese 
Geschichte geschrieben haben: die Gründer mit 
ihrer Weitsicht, die Generationen von Kleingärt-
nerinnen und Kleingärtnern, die Funktionärinnen 
und Funktionäre in unseren Verbänden und Ver-
einen sowie all jene, die sich mit Überzeugung für 
die Kleingartenidee eingesetzt haben und weiter-
hin einsetzen. Ihnen allen gebührt unser Dank.

Die vergangenen hundert Jahre haben gezeigt, wie 
anpassungsfähig und gleichzeitig wie beständig 
die Kleingartenbewegung ist. Die Herausforde-
rungen haben sich verändert, doch die Werte, auf 
denen unsere Bewegung beruht, sind dieselben 
geblieben: Verantwortung, Nachhaltigkeit, Solida-
rität und Gemeinschaft.

Mit Zuversicht dürfen wir daher in die Zukunft 
blicken. Denn wenn uns die Geschichte eines 
Jahrhunderts etwas gelehrt hat, dann dies: Die 
Bedeutung der Kleingärten endet nicht mit einer 
Generation. Sie entwickelt sich weiter, weil Men-
schen bereit sind, Verantwortung zu überneh-
men, Bewährtes zu erhalten und zugleich offen 
für Neues zu sein. Es liegt nun an uns, die Klein-
gartenidee mit derselben Überzeugung, Weitsicht 
und gemeinschaftlichen Kraft weiterzutragen, die 
schon die Gründer unserer internationalen Bewe-
gung verbunden hat. So werden Kleingärten auch 
in Zukunft einen wichtigen Beitrag für unsere 
Gesellschaft und für kommende Generationen 
leisten.
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Einleitung

Das Kleingartenwesen ist ein einzigarti-
ges gesellschaftliches, soziales und ökolo-
gisches Phänomen. Besonders in Europa 

verbindet keine andere Interessengemeinschaft in 
so starkem Maße die Themen Stadtentwicklung, 
soziale Gerechtigkeit, Gesundheit, Ernährungssi-
cherung und Naturbewusstsein miteinander.

Das Kleingartenwesen ist tief in die sozialen, öko-
nomischen und kulturellen Entwicklungen der 
letzten zwei Jahrhunderte eingebettet. Ursprüng-
lich in Reaktion auf die Industrialisierung und die 
damit verbundenen Wohn- und Ernährungsprob-
leme der Arbeiterschaft entstanden, entwickelten 
sich Kleingärten in vielen europäischen Ländern 
zum festen Bestandteil der städtischen Lebens-
welt. Neben der Versorgung mit Nahrungsmitteln 
gewannen sie im Verlauf des 20. Jahrhunderts an 
Bedeutung als Orte der Erholung, der sozialen 
Integration und der städtischen Ökologie.

Die historische Entwicklung des Kleingartenwe-
sens verlief unter dem Einfluss der gesellschaft-
lichen und politischen Gegebenheiten. Darin 
spiegeln sich die großen Herausforderungen der 
europäischen Geschichte: die sozialen Folgen der 
Industrialisierung, die Ernährungskrisen während 
der Weltkriege, die sozialpolitischen Debatten der 
Nachkriegszeit, die ökologischen Bewegungen seit 
den 1970er Jahren und schließlich die aktuellen 
Diskussionen um nachhaltige Stadtentwicklung 
im 21. Jahrhundert. In jeder dieser Phasen erwei-
terten Kleingärten ihre Bedeutung und passten 
sich den jeweiligen gesellschaftlichen Rahmenbe-
dingungen an.

Eine zentrale Rolle bei der Organisation, Weiter-
entwicklung und politischen Interessenvertretung 
des Kleingartenwesens spielt der europäische 
Dachverband, die Fédération Internationale des 
Jardins Familiaux a.s.b.l.

Seit seiner Gründung im Jahr 1926 in Luxemburg 
dient der Verband als Plattform für den länder-
übergreifenden Austausch, die Verbreitung von 

Informationen zum zeitgemäßen, umweltgerech-
ten und klimaangepassten Gärtnern sowie die 
politische Sichtbarmachung der Kleingartenbe-
wegung auf europäischer Ebene.

Die europäischen Kleingartenstrukturen der 
Gegenwart sind weit mehr als ein soziales Phäno-
men mit Historie. Ihre Bedeutung geht über die 
rein ökologischen und ökonomischen Vorteile 
hinaus.  Sie sind nicht nur Flächen für individuel-
len Gartenbau, sondern vereinen angesichts von 
Klimawandel, Urbanisierung und Migration als 
multifunktionale Räume gleich mehrere relevante 
Funktionen für die gesamte Bevölkerung.

Städtebaulich: Kleingärten sind ein integra-
ler Bestandteil des städtischen Grüns. Sie tragen 
zur Verbesserung des Stadtklimas bei, indem sie 
Frischluftschneisen schaffen, die Luftqualität 
erhöhen und zur Abkühlung in heißen Sommer-
monaten beitragen. Darüber hinaus leisten Klein-
gärten einen Beitrag zum Wasserrückhalt und zur 
Bodenverbesserung, da unversiegelte Flächen das 
Regenwasser aufnehmen können und dadurch 
natürliche Stoffkreisläufe unterstützen.

Sozial: Kleingärten bieten bezahlbare und zugäng-
liche Naherholungsräume für die Stadtbevölke-
rung. Ebenso dienen sie als Orte der Begegnung 
und fördern gesellschaftliche Integration, indem 
sie Kontakt zwischen verschiedenen Bevölke-
rungsgruppen und Generationen ermöglichen. 
Besonders für Kinder sind sie wichtige Orte zum 
Spielen und Naturerleben, sensibilisieren für 
einen respektvollen Umgang mit Flora und Fauna 
und stärken so das Verständnis für ökologische 
Zusammenhänge.

Neben ökologischen und ökonomischen Vortei-
len leisten Kleingartenanlagen einen wichtigen 
Beitrag zur Umweltbildung, zum Stressabbau und 
zur sozialen Gemeinschaft. Sie stärken die Identi-
fikation der Bewohner mit ihrer Stadt oder ihrem 
Viertel und sind damit ein bedeutendes Element 
lokaler Kultur.
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Ökologisch: Die naturnahe Gestaltung der Klein-
gartenareale bietet wichtige Lebensräume für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten. Blühpflan-
zen und Obstgehölze dienen Insekten, insbeson-
dere Bienen und Schmetterlingen, als Nahrungs-
quelle, während Hecken und Komposthaufen 
Unterschlupf für Vögel, Igel und andere Kleintiere 
bieten. Kleingärten leisten somit einen wertvollen 
Beitrag zur Artenvielfalt.

Auch die Nutzung umweltfreundlicher Anbaume-
thoden, wie der Verzicht auf chemische Dünger 
und Pestizide oder die Kompostierung organi-
scher Abfälle, stärkt den nachhaltigen Umgang 
mit Ressourcen. Damit sind Kleingärten nicht nur 
grüne Oasen der Erholung, sondern auch bedeu-
tende Bausteine für den städtischen Umwelt-
schutz.

Die Gründung des »Office International des 
Jardins Ouvriers« war wegweisend in der Einrich-
tung einer international agierenden Kleingärtner-
organisation, die auch auf politischer Ebene wahr-
genommen wurde. Sie war ein bewusstes Signal 
zur Erhöhung der Aufmerksamkeit und Steige-
rung der Wahrnehmung von Kleingärten in ganz 
Europa. Die kleingärtnerische Idee wurde so auf 
eine internationale Ebene gehoben, um so die 
Schaffung von nationalen Kleingartenschutzge-
setzen und die Erlangung finanzieller Förderun-
gen herbeizuführen. Durch das Office ist eine 
Verbindung von lokalen zivilgesellschaftlichen Ini-
tiativen und internationalen Strukturen geschaf-
fen worden.
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Kleingartenwesen in Europa

Die Ursprünge des europäischen Kleingar-
tenwesens fallen in die Zeit tiefgreifender 
sozialer, wirtschaftlicher und städtebauli-

cher Umwälzungen des 19. Jahrhunderts. Ausge-
hend von Großbritannien vollzog sich in den euro-
päischen Ländern der entscheidende Übergang 
von der Agrar- zur Industriegesellschaft. Erfin-
dungen und technische Innovationen veränderten 
die Produktionsbedingungen und begünstigten 
die Fertigung von Massenprodukten. Die Eisen-
bahn als neues Transportmittel beschleunigte das 
Reisen und den Warenverkehr. Die Stahlindustrie 
erlebte einen rasanten Aufschwung.

Die Industrialisierung führte in Europa zu rasan-
tem Städtewachstum. Millionen von Menschen 

zogen vom Land in die Städte, um in den neu-
geschaffenen Fabriken zu arbeiten. Das Stadt-
Land-Gefüge änderte sich maßgeblich. Städte 
wuchsen durch die Eingemeindung von Dörfern 
und Gemeinden aus dem Umland, in den Groß-
städten entstanden Wohnquartiere für die Arbei-
terschaft und es vollzog sich ein rascher Ausbau 
der Infrastruktur von Nahverkehr, Gas- und Elekt-
rizitätsversorgung. Die Städte wurden zu Zentren 
der Produktion, des Verkehrs und der Dienstleis-
tungen und verzeichneten einen enormen Bevöl-
kerungsanstieg. Doch das rasche Städtewachstum 
brachte nicht nur Chancen, sondern auch soziale 
Nöte mit sich, wie Überbevölkerung, prekäre 
Wohnverhältnisse, mangelnde hygienische Bedin-
gungen und unzureichende Ernährung.

Einwohnerentwicklung europäischer Großstädte

Stadt/Land Jahr: Einwohner Jahr: Einwohner Jahr: Einwohner Jahr: Einwohner

Berlin1/Deutschland 1846: 408.502 1876: 980.194 1900: 1.888.848 1920: ca. 3.900.000

Kopenhagen2/Dänemark 1850: 129.000 1880: 235.000 1900: 401.000 1920: 561.000

London3/Großbritannien 1841: 1.949.277 1881: 3.830.297 1901: 4.536.267 1921: 4.484.523

Paris4/Frankreich 1846: ca. 1.000.000 1876: ca. 2.000.000 1900: 2.800.000 1920: ca. 2.907.000

Stockholm5/Schweden 1850: 93.000 1880: 169.000 1900: 301.000 1920: 419.000

Wien6/Österreich 1840: 469.400 1880: 1.162.591 1900: 1.769.137 1916: 2.239.000

In ganz Europa bildeten sich zunächst meist als 
soziale Reform- und Wohlfahrtsprojekte diverse 
Ursprungslinien für die Entwicklung der Kleingär-
ten. Ausgehend von der bürgerlichen Oberschicht 
und kirchlichen Strukturen sollten so Möglich-
keiten zur Selbstversorgung, zum Ausgleich zu 
den schlechten Wohnverhältnissen sowie Erho-
lung und Aufenthalt in der Natur und Gesunder-
haltung geschaffen werden. Ein weiteres Anliegen 
war die pädagogische Anleitung, Weiterbildung 
und Betreuung der Familien, Kinder und Jugend-
lichen.

Darüber hinaus wurden in vielen Vereinen weitere 
gemeinschaftsbildende Angebote geschaffen, wie 
zum Beispiel Vereinsfeste, Chorgruppen, Bib-
liotheken, Musikveranstaltungen und Vortrags-
abende.

Von Anfang an organisierten sich die neuen Klein-
gartenvereine, um auf lokaler Ebene gemeinsam 
agieren zu können, institutionalisierte Strukturen 
zu bilden und Geschaffenes zu sichern. Vereine 
schlossen sich zu regionalen Verbänden zusam-
men. Verbände bildeten schließlich Dachorgani-
sationen auf nationaler Ebene.
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Besonders nach dem 1. Weltkrieg war Europa von 
Hunger, Wohnungsnot und sozialer Instabilität 
geprägt. In vielen Städten spielten Kleingärten 
eine wichtige Rolle bei der Selbstversorgung. Par-
allel dazu gründeten sich nach und nach die natio-
nalen Verbände.

Das Bedürfnis nach internationaler Zusammenar-
beit wuchs aus mehreren Faktoren:

•	 Gemeinsame soziale Ziele: Versorgung, 
Gesundheit, Kindererziehung.

•	 Politische Legitimation: Kleingar-
tenbewegungen suchten Anerkennung 
bei Kommunen und Regierungen.

•	 Erfahrungsaustausch: Wissen über 
Anbaumethoden, Verwaltung und 
Rechtsprechung sollte grenzüber-
schreitend geteilt werden.

Es sollte ein internationaler Verband entstehen, 
der sich über die Landesgrenzen hinweg als Koor-
dinations- und Interessenvertretung aller Klein-
gärtner in Europa verstand.

1 https://de.wikipedia.org/wiki/Einwohnerentwicklung_von_Berlin [Stand: 02.10.2025]
2 https://www.atlas-europa.de/t04/bevoelkerung/europ_staedte/pdf/BevStaedte-Tabelle_dt.pdf [Stand 03.10.2025]
3 https://www.demographia.com/dm-lon31.htm [Stand: 02.10.2025]
4 https://de.wikipedia.org/wiki/Paris [Stand: 02.10.2025]
5 https://www.atlas-europa.de/t04/bevoelkerung/europ_staedte/pdf/BevStaedte-Tabelle_dt.pdf [Stand 03.10.2025]
6 https://de.wikipedia.org/wiki/Demografie_Wiens [Stand: 02.10.2025]

https://de.wikipedia.org/wiki/Einwohnerentwicklung_von_Berlin
https://www.atlas-europa.de/t04/bevoelkerung/europ_staedte/pdf/BevStaedte-Tabelle_dt.pdf
https://www.demographia.com/dm-lon31.htm
https://de.wikipedia.org/wiki/Paris
https://www.atlas-europa.de/t04/bevoelkerung/europ_staedte/pdf/BevStaedte-Tabelle_dt.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Demografie_Wiens
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Der Internationale Verband

Verbundenheit in der Sache und der Aus-
tausch über Möglichkeiten waren der 
Antrieb, dass die europäischen Kleingärt-

nerorganisationen in Kontakt traten, ihre Verbin-
dungen pflegten und sich inhaltlich austauschten. 
Ein internationaler Zusammenschluss war gewollt.

Internationaler Kongress 1903
Diesbezüglich fand ein erstes offizielles Treffen 
beim 1. Internationalen Kongress der Arbeiter-
gärten am 24. und 25. Oktober 1903 in Paris 
statt. Daran nahmen Delegierte der Verbände aus 
Belgien, Deutschland und der Schweiz teil. Neben 
dem gegenseitigen Kennenlernen und Vorstellen 
der Entwicklungsmöglichkeiten der Kleingarten-
idee in den verschiedenen Ländern stand beson-
ders eine stärkere Bekanntmachung durch die 
Presse im Fokus.

Internationaler Kongress 1906
Ein erneutes Treffen fand anlässlich des 2. Inter-
nationalen Kongresses der Arbeitergärten vom 9. 
bis 11. November 1906 in Paris statt. Neben Dele-
gierten aus Belgien, Deutschland und der Schweiz 
waren erstmals Vertreter aus den Niederlanden 
und Italien1 anwesend. Am Ende des Zusammen-
treffens wurde festgelegt, dass der nächste Kon-
gress in Brüssel abgehalten werden sollte.

Delegation der »Ligue française  du Coin de Terre et du Foyer« 
zu Gast bei der Berliner Verwaltung der Arbeitergärten des 
Roten Kreuzes, September 1907. v.l.n.r. Dr. Lancy 
(Dünkirchen), Frau Lejeune (Genf), Abbé Lemire (Hazebrouck), 
J. Ladeu (Saint-Omer), Pfarrer Looten (Lille), Frau Fraeckel 
(Berlin), Prof. Hazard (Reims)
Bestand DKM F 42-2010

Internationaler Kongress 1910
Bei dem Kongress im Jahre 1910 in Brüssel wurden 
Berichte zum Kleingartenwesen in Deutschland, 
Niederlande, Belgien und Frankreich vorgetra-
gen2. Der zu dieser Gelegenheit für Ende August 
1914 in Berlin geplante Kongress wurde aufgrund 
des Ausbruchs des 1. Weltkrieges abgesagt.

Nach dem 1. Weltkrieg
Ab Mitte der 1920er Jahre tauchte in den einzel-
nen europäischen Verbänden unabhängig vonein-
ander wieder der Wunsch nach einem internatio-
nalen Zusammenschluss auf.
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Kleingartenwacht, 3. Jg., Nr. 8, 1926, S. 87 - Förster, 
Heinrich - Die Schaffung einer internationalen Arbeits-
gemeinschaft der Kleingärtnerorganisationen

So sprach sich 1925 der Vorsitzende des engli-
schen Verbandes Thomas Shaw im Rahmen des 
englischen Kongresses in Birmingham dafür aus. 
Befürworter waren weiterhin Joseph Reissberger 
des österreichischen Verbandes, A. Dalskow aus 
Dänemark, Teilnehmer des belgischen Kongres-
ses 1925 und Jean Bouquet aus Luxemburg.

Der Vorsitzende des englischen Verbandes P. 
Collins aus London versandte dazu am 27. April 
1926 ein Rundschreiben an die Verbände in 
Belgien, England, Frankreich und Luxemburg. 
Desgleichen tat Heinrich Förster vom deutschen 
Verband und informierte mit weiteren Rund-
schreiben die Verbände in Dänemark, Finnland, 
Holland, Norwegen, Österreich, Schweden und 

der Schweiz zum beabsichtigten internationalen 
Zusammenschluss3.

Zur Vorbereitung der Gründung des internationa-
len Verbandes wurde eine Versammlung für den 
3. Oktober 1926 in Luxemburg anberaumt. Die 
Vorbereitungen erfolgten durch den luxembur-
gischen Verband. Einladungen in den Sprachen 
Deutsch, Französisch und Englisch wurden ver-
sandt an Deutschland, die USA, England, Belgien, 
Kanada, Dänemark, Schottland, Finnland, Frank-
reich, Holland, Irland, Italien, Luxemburg, Nor-
wegen, Polen, Schweden und die Schweiz4. Zehn 
Verbände signalisierten daraufhin eindeutig ihr 
Interesse an einer internationalen Zusammenar-
beit.

Gründungsversammlung
Die Gründungsversammlung fand im Gesell-
schaftshaus Cercle in Luxemburg statt. Sieben 
Verbände waren zur Gründung des „Office Inter-
national des Jardins-Ouvriers“ am 3. Oktober 1926 
in Luxemburg vertreten5.

Deutschland, „Reichsverband der 
Kleingartenvereine Deutschlands“, 
Frankfurt am Main

•	 Heinrich Förster, Verbandspräsident
•	 G. Reinhold
•	 Kurt Poenicke

England, “National Union of Allotment 
and Garden Holders“, Yorkshire

•	 John Robson, Verbandspräsident
•	 D. P. Collins

Österreich, „Österreichischer Verband für 
Kleingarten-, Siedlungs- und Kleintierwesen“, Wien

•	 Joseph Reissberger, Verbandspräsident

Belgien, „Ligue Nationale du Coin 
de Terre et du Foyer“, Brüssel

•	 Joseph Goemaere
•	 Nicolas Crutzen
•	 Emilie Lemineur
•	 Paul Wéry
•	 Eugène De Witte
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Frankreich, „Ligue Française du Coin 
de Terre et du Foyer“, Hazebrouck

•	 L‘Abbé Lemire: Verbandspräsident
•	 Paul Bacquet
•	 Gabriel Hanra
•	 Georges Hecker
•	 G. Godeluck

Luxemburg, „Ligue Luxembourgeoise du 
Coin de Terre et du Foyer“, Esch sur Alzette

•	 Charles Roger, Verbandspräsident
•	 François Flick
•	 Jean Bouquet
•	 Camille Libar
•	 Ed. Leick

Schweiz, „Jardins ouvriers“, Bâle
•	 Guill. Meier, Verbandspräsident
•	 Ludwig Ziegler

„Der internationale Zusammenschluß der Klein-
gärtnerschaft ist Tatsache geworden. In Luxem-
burg haben am 3. Oktober die Vertreter einer 
größeren Zahl von kleingärtnerischen Organisa-
tionen den Internationalen Verband der Klein-
gärtnerorganisationen geschaffen. Wenn auch 
noch mehrere Organisationen außerhalb des 
neugegründeten Verbandes stehen, so darf doch 
bestimmt angenommen werde, dass sich nach und 
nach sämtliche Organisationen dem Internationa-
len Verband anschließen werden6.“

Mitgliederzahlen der  
Mitgliedsverbände 1926

Deutschland	 420.000
Dänemark	 156.000
England	 100.000
Belgien	 63.000
Frankreich	 52.400
Österreich	 19.700
Schottland	 8.000
Schweiz	 7.193
Luxemburg	 3.600

Kleingartenwacht, 4. Jg., Nr. 11, 1927, S. 123 - Houben, L. 
- Internationaler Kleingärtnerkongreß in Luxemburg

„Die Gründung der Arbeitsgemeinschaft wurde 
dann einstimmig beschIossen. Sie soll den Namen 
Office International des Fédérations des 
Jardins Ouvrier führen, Internationaler Verband 
der Kleingärtnerorganisationen. Ihr ständiger Sitz 
soll Luxemburg sein, ihr Sekretär Francois Flick, 
Esch. Ihm sollen ein Schweizer und ein Österrei-
cher im Sekretariat zur Seite stehen. Der geschäfts-
führende Vorstand setzt sich aus je einem Ver-
treter Frankreichs, Deutschlands, Belgiens und 
Englands zusammen. Er tagt je nach Bedarf, min-
destens einmal im Jahre, in Luxemburg. Das inter-
nationale Sekretariat ist nicht berechtigt, sich in 
die Angelegenheiten der einzelnen Länderorga-
nisationen einzumischen. Es soll deren möglichst 
umfassende Jahresberichte entgegennehmen und 
sie als Jahrbuch allen übermitteln. Es soll aus 
allen Ländern gesetzliche, Verwaltungs-, statische 
und sonstige Unterlagen, die das Kleingartenwe-
sen betreffen, sammeln und den angeschlossenen 
Organisationen zur Verfügung stellen, es soll die 
alle 2 Jahre, zuerst 1927 stattfindenden internatio-
nalen Kongresse sorgfältig vorbereiten7.“

In den Vorstand wurden gewählt:
•	 Vorsitzender: Abbé Lemire (F)
•	 2. Vorsitzende: Heinrich Förster (D),  

Joseph Goemaere (B), John Robson (England)
•	 Geschäftsführer: Francois Flick (L)
•	 Mitglieder: Joseph Reissberger 

(Ö), Meier (CH)
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DK-Archiv I.4 -- Broschüre= La Fondation de L`Office Interna-
tional des Jardins ouvriers. Luxembourg 1927, S. 31
Die Teilnehmer der Gründungsveranstaltung 1926 vor dem 
Rathaus in Luxemburg während des offiziellen Empfangs durch 
den Bürgermeister Diederich8, 1. Abbé Lemire (Frankreich), 
2. Heinrich Förster (Deutschland), 3. John Robson (England), 
4. Joseph Goemaere (Belgien), 5. François Flick (Luxemburg), 
6. Joseph Reissberger (Österreich), 7. Meier (Schweiz)

Entschließungen:
•	 Die Internationale Gemeinschaft legt als 

Zweck fest, das Kleingartenwesen zu fördern.
•	 Die offizielle Bezeichnung laute „Office 

International des Jardins ouvriers“ 
(O.I.J.O.) / „Internationales Bureau 
der Kleingärtnerorganisationen“.

•	 Als Sitz des Office wird Luxemburg 
bestimmt, da es aufgrund seiner geogra-
fischen Lage im Herzen Europas liegt und 
für alle Partner bequem zu erreichen sei.

•	 In den beschlossenen Statuten wird festgelegt, 
dass im Komitee des Office je ein Vertreter 
eines Mitgliedsverbandes zugelassen ist.

•	 Mindestens einmal jährlich soll ein 
Vorstandstreffen stattfinden.

•	 Die Höhe der jährlich zu zahlenden 
Beiträge wird festgelegt. Für größere 

Organisationen auf 500 Franken 
und für kleinere 250 Franken.

•	 Zur Bildung eines Geschäftsfonds sollen 
die Mitglieder Einmalzahlungen in 
Höhe des Jahresbeitrages leisten.

•	 In der Geschäftsstelle des Office wird eine 
Sammlung von Dokumenten der interna-
tionalen Kleingärtnerbewegung angeregt.

•	 Aus den von den Mitgliedsverbänden 
überlassenen Materialien sollen Jahres-
berichte zusammengestellt werden.

•	 Alle zwei Jahre sollen Internationale 
Kongresse abgehalten werden. Die 
Vorbereitung und Durchführung übernimmt 
der jeweils gastgebende Verband.

Am Abend des 3. Oktober fand ein gemeinsames 
Festessen im Central Hotel Molitor statt.

Der Folgetag führte die Delegierten bei einem 
Ausflug in die Stadt Esch. Dort wurden das Eisen-
werk und die angeschlossenen Werksiedlungen 
mitsamt den gemeinschaftlichen Einrichtungen 
wie Erholungs- und Tuberkuloseheime sowie die 
Waldschule besichtigt.9

Bestand Office: 26-K-II - Zeitung Garten und Heim, 3. 
Jg., Heft 10, Oktober 1927 – Erster Kongress 1927,1
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Die Internationalen Kongresse
1. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1927

Der erste Kongress des Office fand vom 20. bis 22. 
August 1927 in Luxemburg statt. Diese erste offizi-
elle Veranstaltung des Office sollte öffentlichkeits-
wirksam die Rolle des neuen internationalen Ver-
bandes darstellen.

Das Office rückte folgende Themen10 in den Fokus 
und behandelte diese bei den Kongressen:

•	 Sicherung von Kleingartenland
•	 Finanzierung des Kleingartenwesens
•	 Schönheitliche Ausgestaltung der Gärten
•	 Schaffung rechtlicher Grundlagen
•	 Einbeziehung der Jugend in 

die Gartentätigkeit
•	 Bereitstellung von Gelände für Erwerbslose
•	 Kleintierzucht

Bestand Office: 26-K-II – Luxemburger 
Zeitung 4.8.1927, Abend-Ausgabe
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Bestand Office: 25-K-I – III, 1
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2. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1929

1929 folgte der 2. Kongress in Essen. Dieser 
wurde verbunden mit dem 7. Reichskleingärtner-
tag des deutschen Verbandes. Es waren insgesamt 
40 Delegierte der Internationale anwesend, die 
Belgien, Deutschland, England, Finnland, Frank-
reich, Holland, Italien, Luxemburg, Österreich, 
Polen, Schweden, die Schweiz und Tschechoslo-
wakei vertraten.11

Ab Juli 1930 wurde quartalsweise die Verbands-
zeitschrift Bulletin herausgegeben.

Erste Ausgabe der Verbandszeitschrift, Juli 1930 
Bestand Museum: DK-A I Nr. 16

Abbé Lemire
Während der dritten Sitzung der Internationalen 
Kleingärtnerorganisationen am 3. und 4. August 
1930 in Luxemburg wurde im Rahmen einer Fest-
veranstaltung an den Gründer des „L`Office Inter-
national du Coin de Terre et des Jardins Ouvriers“ 
gedacht. Zu Ehren des am 7. März 1928 verstor-

benen Abbé Lemire wurde im Gesellschaftshaus 
Cercle in Luxemburg eine Gedenktafel eingeweiht.

Text aus Kleingarten und Eigenheim. 3. Jg., Nr. 7, S. 
119 über die Einweihung der Gedenktafel 1930
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Die Gedenktafel mit der Inschrift am Rathaus in 
Luxemburg aus dem Jahre 1930 befindet sich noch heute 
am linken Säulenpfeiler neben der Haupttreppe.

Teilnehmer der feierlichen Einweihung der 
Inschrift am Rathaus in Luxemburg zu Ehren 
der Gründung des Office, 3. August 1930.
Bestand Museum: Aus: Bulletin de L`Office Interna-
tional du Coin de Terre et des Jardins Ouvriers. 
Nr. 2, Luxembourg, Januar 1931, S. 5.

3. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1931

Der 3. internationale Kleingärtnerkongress fand 
vom 7. bis 9. November 1931 im Akademie-Palast 
in Brüssel statt. Mit Vorträgen und Diskussio-
nen wurde das Hauptthema „Arbeitergärten und 
Eigenheim“ besprochen und diskutiert.

Eröffnungsrede zum dritten internationalen  
Kleingärtnerkongress durch den Präsidenten Joseph  
Goemaere am 7. November 1931 im Akademie-Palast Brüssel

Bestand Museum: Aus: Bulletin de L`Office International 
du Coin de Terre et des Jardins Ouvriers. Französische 
Ausgabe, Nr. 2, Luxembourg, Dezember 1931, S. 2.

4. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1933

Es folgte der 4. internationale Kongress vom 8. bis 
10. September 1933 in Wien. Dieser fand in der 
Handels- und Gewerbekammer statt.

Programm aus der Zeitschrift „Kleingarten und Eigenheim“
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5. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1935

Im polnischen Posen fand vom 21. bis 24.  
September 1935 der 5. Kongress statt.

6. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1937

Der 6. Internationale Kongress fand vom 8. bis 11. 
Juli 1937 in Paris statt. Im Mittelpunkt der Vor-
träge stand die Freizeitgestaltung der Arbeiter 
als Ausgleich zur Arbeit. „Die immer zunehmende 
Industrialisierung und Mechanisierung erbringen 
dem Arbeitenden normalerweise eine immer größer 
werdende Freizeit, die eine Ausnutzung erfordert. 
Hieraus entspringt ein neues soziales Problem, das 
eine dringende Lösung erfordert, zum Schutze der 

Familie. Alle, die im Umgang mit den arbeitenden 
Klassen Erfahrung besitzen, sind sich einig darin, 
dass die beste, die gesündeste, die wohltuendste und 
volkstümlichste Lösung, der Kleingarten ist. Von 
allen Beschäftigungen, womit man die Freizeit der 
Arbeitenden auszufüllen vorgibt, ist diese tatsäch-
lich diejenige, welche den Arbeitern und Beamten 
am besten zukömmlich ist, die einzige, welche der 
ganzen Familie Nutzen bringt, gleichzeitig sämtli-
che Mitglieder vereinigt und erfreut12 […].“

Blick in den Sitzungssaal
Kleingarten und Eigenheim, Nr. unbekannt, S. 153

Präsidium des Kongresses 1937 / Ansprache des Unterstaats-
sekretärs für Sport und Freizeit Leo Lagrange
Kleingarten und Eigenheim, Nr. unbekannt, S. 154

Ausbruch des 2. Weltkrieges
Der Modus der zweijährlichen Durchführung der 
Kongresse wurde durch den Ausbruch des 2. Welt-
krieges unterbrochen. Die ab dem 3. September 
1939 in Diekirch geplante Veranstaltung musste 
abgesagt werden. Das Office stellte 1940 infolge 
der Kriegsereignisse seine Tätigkeit ein.13
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Nach dem 2. Weltkrieg, 1947
Nach dem 2. Weltkrieg musste eine internatio-
nale Zusammenarbeit neu aufgebaut werden. Im 
Jahr 1947 wurde sie auf Initiative des Präsidenten 
des Luxemburger Verbandes Joseph Olinger wie-
derbelebt. Am 20. und 21. September 1947 fand 
in Luxemburg ein Treffen mit Delegierten aus 
Belgien, England, Frankreich, Holland, Österreich 
und Polen14 statt. Neben der zu dieser Zeit beson-
deren Bedeutung von Versorgung durch Ernteer-
träge stand ebenso die Erholung und Entspannung 
in der Natur im Mittelpunkt der Betrachtung.

Neben Beschlüssen zur perspektivisch zu erwei-
ternden Zusammenarbeit der internationalen Ver-
bände wurde beschlossen, dass Dr. Aloyse Weirich, 
Rechtsanwalt in Luxemburg, das Amt des interna-
tionalen Sekretärs übernehmen15 wird.

Liste der Teilnehmer am Treffen des Office am 
20. und 21. September 1947 in Luxemburg
Bestand Office: 1-C-I OFFICE I – A 1947-1959, 
3 -- 20.-21.9.1947 Luxemburg
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Sitzungen 1948 und 1949
Weitere Sitzungen des Komitees des Office fanden 
am 23. Oktober 194816 in Luxemburg und am 30. 
April 194917 in Brüssel statt. Bei diesen Treffen 
fanden sich die Verbände nach den Wirren des 
Zweiten Weltkriegs wieder zusammen und Pla-
nungen für die Wiederaufnahme der Internationa-
len Kongresse begannen.

Zusätzlich wurde festgelegt, dass eine wech-
selnde Präsidentschaft einzuführen ist. So wurde 
beschlossen, dass internationaler Präsident derje-
nigen nationalen Liga sei, welche mit der Organi-
sation des nächsten Kongresses beauftragt wird.18

Briefkopf Office 1949

7. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1949

Erstmals nach den Kriegsjahren fand der 7. Inter-
nationale Kongress am 29. und 30. Juli 194919 in 
London statt. Dieser erste Kongress suchte „die 
neuen Ziele zu erreichen, indem nicht mehr allein 
der wirtschaftliche Nutzen, sondern vor allem die 
soziale und menschliche Bedeutung des Kleingar-
tens betont wurde, der durch den unmittelbaren 
Kontakt mit der Erde weitgehend dazu beiträgt, das 
physische, moralische und geistige Gleichgewicht des 
modernen Menschen wiederherzustellen, das durch 
unnatürliche Arbeitsbedingungen vielfach gestört“20 
wurde.

Bestand Office: 25-K-1 – I, 1 – Heft Kongress, 
London 1949, Titel / S. 1

Teilnehmerliste am Kongress London 1949
Bestand Office: 25-K-1 – I, 1 – Heft Kongress, London 1949, S. 4

Akkreditierungskarte Aloyse Weirich, Kongress 1949, London
Bestand Office: 26-K-II

Der Londoner Kongress endete mit der gemeinsa-
men Resolution: „Dieser Internationale Kongress 
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der Kleingarten- und Gartenvereine, der in London 
zusammengetreten ist, appelliert an alle Regierun-
gen, jede möglichen Schritte zu unternehmen, um 
Kleingärten und Gärten im Interesse der Nahrungs-
mittelproduktion, des sozialen Wohlergehens und 
des allgemeinen Wohlbefindens bereitzustellen.“21

Bestand Office: 25-K-1 – I, 1 – Heft Kongress, London 1949, S. 6

Wiederaufnahme Deutschlands 
in den Verband

Bei Vorstandsberatungen wurde der deutsche 
Verband nach Antrag mit einstimmigem Beschluss 
ab 1950 wieder als Mitglied in den Internationalen 
Verband aufgenommen.

3) Da der deutsche Kleingärtnerverband ein Ansu-
chen um Aufnahme in das Internationale Büro 
gestellt hat und nach Besprechungen, die mit demsel-
ben seitens dem Präsidenten und dem Generalsekre-
tär des Büros geführt wurden, drückt das Komitee 
der Bürodirektion seine warmen Belobigungen für 
diese nützliche Tätigkeit aus. 

Die Aufnahme desselben wird dann einstimmig 
beschlossen. Das Sekretariat wird gebeten dem deut-
schen Verband davon Kenntnis zu geben.

Abschrift des Protokolls

Wiederaufnahme D in Verband 1950
Quelle: 1-C-I OFFICE I – A 1947-1959,2

8. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1951

Der 8. Kleingärtnerkongress fand vom 3. bis  
5. August 1951 in Luxemburg statt.

Artikel „Vom 8. Internat. Kongress in Luxemburg“
Der Kleingärtner. Offizielles Organ des Zentralver-
bandes der Kleingärtner, Siedler und Kleintierzüchter 
Österreichs. 4. Jg., Nr. 9, 1. September 1951, S. 1

9. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1953

Der 9. Kleingärtnerkongress fand vom 4. bis zum 
6. September 1953 in Amsterdam statt. Die drei 
inhaltlichen Schwerpunkte22 wurden im Thema 
„Die Kleingärten und ihre Funktionen im sozialen, 
physischen und psychologischen Bereich“ zusam-
mengefasst. Man erkannte, dass Jugendliche ver-
stärkt an den Garten herangeführt und als eigen-
ständige Persönlichkeiten eingebunden werden 
sollten. Ebenso überaus wichtig war die weitere 
Gewinnung von Kleingartenland zur Einrichtung 
von Dauergärten.
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Die Herausgabe einer eigenen Verbandszeitschrift 
wurde diskutiert und aus Kostengründen vorerst 
abgelehnt.

10. Internationaler Kongress des Office 
International des Fédérations des 
Jardins Ouvrier, 1955

Der 10. Internationale Kongress fand vom 26. bis 
zum 28. August 1955 mit dem Motto „Die Bedeu-
tung des Kleingartens in der Volkswirtschaft und 
in der modernen Zivilisation“ in Wien im Sitzungs-
saal des Alten Rathauses statt.

Zu diesem Kongress wurde eine von Wiener Klein-
gärtnerinnen gestickte Fahne aus grüner Seide 
vom österreichischen Verband an das Office über-
reicht. Die Nationalflaggen der Mitgliedsverbände 
waren mit der Aufschrift „Wien 1955“ versehen. 
Im Laufe der weiteren Jahre folgte die Ergänzung 
mit jener Stadt und dem Jahr des jeweils nachfol-
genden Kongresses.

Mappe 1955, 26-K-II
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11. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1958

Der 11. Kongress wurde wegen der Weltausstellung 
statt 1957 erst 1958 in Brüssel durchgeführt. Das 
Motto des Kongresses: „Die Städteplanung und 
die Kleingärten“.

Quelle: 25-K-1 – I, 1 – Heft Kongress, Brüssel 1958,2 (3)

Übergabe des Banners der „Grünen Internationalen“ an den 
Vorsitzenden des Schweizer Verbandes, Herrn Dr. Ebi.

12. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1959

Der 12. Kongress fand vom 4. bis 6. September 
1959 in Dortmund statt. Der Titel des Kongresses 
war: „Die Wichtigkeit der Kleingärten in der heu-
tigen Zeit“.

Resolution
Quelle: 26-K-II. II

Mehr dazu im Kapitel „Beschlüsse  
und gemeinsame Positionen“.
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Verbandspräsident Paul Brando begrüßt 
Ehrengäste beim Kongress in Dortmund
Quelle: Brando, Paul - Kleine Gärten - einst und jetzt. Hamburg 
1965, S. 151 -- intern. Kleingärtnerkongress 1959 in Dortmund

Fahnenübergabe durch den Präsidenten Brando an den Vorsit-
zenden des schweizerischen Familiengartenverbandes Dr. Ebi.

13. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1961

Unter dem Titel „Bedeuten freie Stunden auch 
Freiheit?“  fand der 13. Kongress 1961 in Genf statt.

Quelle 18-C-XVIII Suisse I - Bericht Genf
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14. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1963

Der Titel, unter dem der 14. Kongress 1963 in 
Paris stattfand, war „Einrichtung von Kleingarten-
arealen“.

Programm 1963

15. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1965

1965 fand der 15. Kongress unter dem Titel „Die 
Kleingärten, ein Freizeitgarten in und bei der 
Großstadt“ in Kopenhagen statt.

Programm 1965
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16. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1967

1967 wurde der 16. Kongress in Luxemburg unter 
dem Titel „Die Kleingärten und das Recht des 
Arbeiters auf Freizeit“ abgehalten.

Präsidium zur Eröffnung des Kongresses

Joseph Olinger bei der Eröffnungsrede

Logo

Sonderbriefmarke

17. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1970

1970 fand in Stockholm unter dem Titel „Der 
Garten, ein Ausgleichsfaktor für den modernen 
Menschen“ der 17. Kongress statt.
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18. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1972

In Wien wurde unter dem Titel „Moderne Klein-
gartenplanung als Strukturelement des Städte-
baus“ vom 7. bis 10. September gearbeitet.

Sonderbriefmarke 1972
26-K-II, II

Der österreichische Kleingärtner. Offizielles Organ 
des Zentralverbandes der Kleingärtner, Siedler und 
Kleintierzüchter Österreichs. Nr. 11 1972, S. 1

Heft Kongress, Wien 1972

19. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1974

Vom 11. bis 15. September 1974 fand in Amsterdam 
unter dem Titel „Der Kleingarten in der Raumord-
nung“ der 19. Kongress statt.

Der Luxemburger Präsident Joseph Leyder während 
seiner Ansprache auf der Grünen Internationalen.

Resolution
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Malou Weirich, Tochter des Generalsekretärs 
der Internationalen Liga, hat Prinz Claus 
der Niederlande Blumen überreicht.

Programmheft
25-K- I  -  I, 1

Mitglieder des Office (6.v.l. Generalsekretär Aloyse Weirich)
25-K- I  -  I, 1

Publikum
26-K-II, IV -- Zeitschrift de amateur-
tuinder, 57. Jg., 12.1974, Titel
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20. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1976

Der 20. Kongress fand vom 7. bis 11. September 
1976 unter dem Titel „Der Kleingarten und die 
Freizeit“ in Birmingham statt.

Logo Kongress 1976
Quelle: 1-C-I OFFICE I - B 1960-1985,1

Einladung Kongress Birmingham 1976, englisch
26-K-II, II

Programm 1976
26-K-II, II

Programmheft 1976
26-K-II
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21. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1978

In Bremen fand vom 30. August bis 1. September 
der 21. Kongress unter dem Titel „Der politische 
und soziale Wert des Kleingartens“ statt.

Logo Kongress 1978
8-C-VIII CZECH REPUBLIK I1992-2015, 1

Programm Kongress Bremen 1978,1
26_K-II, IV

Logo Kongress Bremen
26-K-II, II

22. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1980

Vom 30. August bis 3. September fand der 22. 
Kongress in Basel statt. Das Thema, das behandelt 
wurde, war „Der Familiengarten und die Jugend“.

Kongress 1980, Basel
aus Koloniträdgarden, 6.1980, S. 3, 26-K-II, IV
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23. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1982

Unter dem Motto „Der Kleingarten und die Frei-
zeit“ tagte der Kongress vom 5. bis 7. April in 
Brüssel.

Intern. Verband Brüssel 1982
Der Fachberater, 2.1982, S. 44 -

24. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1984

1984 fand in Kopenhagen unter dem Titel „Die 
rechtliche Absicherung der Kleingärten und ihre 
Eingliederung in die Bebauungspläne der Städte“ 
der 24. Kongress statt.

Deckblatt Kongressmappe 1984
12-C-XII SCANDINAVES I – I1949-1987,1

Broschüre Kongress 1984, Kopenhagen
27-K-III, I

Resolution 1984
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25. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1986

In Paris fand 1986 der 25. Kongress unter dem 
Titel „Die Kleingärten und die Ökologie“ statt.

Programm, Kongress Paris 1986
27-K-II, I

Postkarte, Kongress 1986 Paris
16-C-XVI FRANCE I – II 1989-1993, 2 --

Kongressmappe 1986, Paris
16-C-XVI FRANCE I – II 1989-1993, 2
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25. Intern. Kongress Paris
Der Fachberater. 36. Jg., 4.1986, S. 4

Neue Generalsekretärin
Nach dem überraschenden Tod des Generalsekre-
tärs Dr. Aloyse Weirich übernahm ab April 1987 
seine Tochter Malou Weirich die Position.

26. Internationaler Kongress des 
Office International des Fédérations 
des Jardins Ouvrier, 1988

1988 fand in Luxemburg unter dem Titel „Der 
Beitrag des Familiengartens zur menschlichen 
und natürlichen Umwelt in der städtischen Land-
schaft“ der 26. Kongress statt.

Logo 1988
Quelle: 1-C-I OFFICE I - I 1986-1988,1

Broschüre Kongress Luxemburg 1988 (1)
27-K-III, II
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Kongreßpräsidium XXVI Intern. Kongress Luxemburg 1988
Der Fachberater. 38. Jg., 4.1988, S. 3

Der Fachberater. 38. Jg., 4.1988, S. 4, 
Internat. Kongress 1984 Kopenhagen

Der Bindestrich
Ab April 1988 veröffentlichte das Office Internati-
onal des Fédérations des Jardins Ouvrier die quar-
talsweise erschienene Verbandszeitschrift „Der 
Bindestrich“.

27. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 1990

Vom 23. bis 26. August 1990 fand in Stockholm 
unter dem Titel „Die Bedeutung des Kleingar-
tens für die zukünftige soziale Evolution unserer 
Gesellschaft“ der 27. Kongress statt.

Kongressmappe, Stockholm, 1990
27-K-III, III

Günter Gartz Redebeitrag Kongress 1990 Stockholm
Der Fachberater. 40. Jg., 4.1990, S. 3

Europarat
Im Jahr 1989 beantragte das Office International 
du Coin de Terre et des Jardins Familiaux den par-
tizipativen Beobachterstatus im Europarat. Am 
16. September 1990 wurde dies bestätigt. Seitdem 
ist das Office International Mitglied im Europarat. 
1992 wurden Kleingärten erstmals in der europäi-
schen Städtecharta aufgenommen.
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Relevant, da diese Charta an alle Städte mit über 
30.000 Einwohner geschickt wurde, mit der 
Absicht, dass diese Prinzipien praktisch umgesetzt 
werden. Sie sind zwar nicht rechtlich bindend, 
aber eine Möglichkeit, die Gestaltung der Städte 
langfristig zu beeinflussen. Kleingärtner können 
sich auf diese Städtecharta berufen und sie zu 
einem Instrument machen, um bestehende Klein-
gartenanlagen zu erhalten und neue zu schaffen.

Bildquelle: 39-OI-I – I, 2

28. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 1992

1992 fand der Kongress in Den Haag unter dem 
Titel „Grün ohne Grenzen.“ statt.

Intern. Kongress 27.-29.8.1992 Den Haag
Der Fachberater. 42. Jg., 4.1992, S. 32 -

Von links nach rechts: Der vorherige Präsident A. 
L. Bouma, Generalsekretärin Malou Weirich, der 
neue Präsident Ing. Wilhelm Wohatschek und der 
neue Vizepräsident G. Gartz in Den Haag.

29. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 1994

1994 fand der Kongress in Wien statt. Thema war 
„Dasselbe Recht für jeden.“ Rechtssicherheit für 
die Kleingärten und die Kleingärtner in Europa.

Tagungsmappe Wien, 1994
25-K- I  -  I, 1
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Amtsübergabe der Präsidentschaft auf dem XXIX. 
Internationalen Kongress 1994 in Wien von Ing. 
Wilhelm Wohatschek an Günter Gartz.
Der Fachberater. 46. Jg., 3.1996, S.128 -- Foto-Walz, Dr. J.B

30. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 1996

1996 fand der Kongress in Dresden unter dem 
Titel „Kleingärten – unverzichtbar für Mensch, 
Gesellschaft, Natur und Umwelt“ statt.

Kongress Dresden 1996
 27-K-III, III
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Generalsekretärin M. Weirich und der 1996 
gewählte Präsident des Office Prof. Henri Mahu
Der Fachberater. 47. Jg., 1.1997, S. 21 Foto-Walz, Dr. J.B.

31. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 1998

1998 fand der Kongress in Brüssel unter dem Titel 
„Förderung des Kleingartens. Wirtschaftliche, 
soziale und ökologische Aspekte“ statt.

Kongress Brüssel, 1998

27-K-III, IV-

32. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 2000

2000 fand von 24. bis 26. August in Lausanne 
unter dem Titel „Die Kleingärten im 3. Jahrtau-
send: soziale, ökologische und raumplanerische 
Aspekte“ der 32. Kongress statt.

Kongress 2000 Lausanne
18-C-XVIII SUISSE I – IV1999-2009, 1

Mehr dazu 
im Kapitel 

„Beschlüsse  
und gemeinsame 

Positionen“.

100 Jahre Kleingärten in Europa  36



100 Jahre Kleingärten in Europa  37100 Jahre Kleingärten in Europa  37

33. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 2002

2002 wurde der 33. Kongress in York unter dem 
Titel „Agenda 21 und Städteplanung“ abgehalten.

34. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 2005

Der 34. Kongress fand 2005 in Lyon mit dem Titel 
„Die Kleingärten im Herzen der Städte“ statt.

Briefkopf Office 2005
Quelle: 3-C-III OFFICE III-X 2004-2005, 1

Mehr dazu im Kapitel „Beschlüsse  
und gemeinsame Positionen“.

Resolution

3

RESOLUTION

Der 33. Kongress des Office International
du Coin de Terre et des Jardins Familiaux,
der vom 22. bis 24. August 2002 in York
tagte, hat die Themen "Städtische
Raumordnung"  und  „Lokale Agenda 21“
behandelt.

EErr  hhaatt  ffoollggeennddee  RReessoolluuttiioonn  aannggeennoommmmeenn::

Alle europäischen Kleingärtnerverbände
bestätigen die soziale, ökonomische und
ökologische Funktion des Kleingarten-
wesens. Obwohl sich die Bedingungen
seit seiner Schaffung Ende des
19. Jahrhunderts geändert haben, trägt die
Kleingartenbewegung bei der  Suche nach
Lösungen der dringenden Fragen, welche
sich im städtischen Bereich, im Bereich
des Natur- und Umweltschutzes und für
eine nachhaltige Siedlungsentwicklung
stellen, bei.

Dieser Beitrag zum Wohl aller wird noch
nicht genügend von der Gesellschaft
wahrgenommen und immer wieder wer-
den Kleingartenanlagen abgesiedelt.
Gruppen von Gärten werden ersatzlos
umgewidmet oder sehr weit von ihrem
Standort entfernt an die Stadtgrenzen ver-
legt, damit andere städtische Projekte rea-
lisiert werden können; manchmal sind die
vorgeschlagenen Ersatzgrundstücke zahl-
reichen Belastungen ausgesetzt (Nähe
einer Autobahn, eines Verteilers oder einer
Schuttablage...).

Die Kleingärten sind jedoch ein
Schlüsselelement der Lebensqualität der

Stadtbewohner, sie können nämlich den
Kontakt, die Begegnung zwischen
Personen aller Altersgruppen, von ver-
schiedenen sozialen, ethnischen und reli-
giösen Schichten stimulieren.

DDiiee  GGeemmeeiinnddeenn  mmüüsssstteenn  ddeesshhaallbb  ffoollggeenn-
ddeenn  EEmmppffeehhlluunnggeenn  RReecchhnnuunngg  ttrraaggeenn::

Die Notwendigkeit einer Bestandsauf-
nahme des Bedarfs an Grünzonen ein-
schließlich Kleingartenanlagen. Bei der
Feststellung von Bedarfsdefiziten müssen
diese auf klaren Kriterien zur
Bereitstellung von weiteren Grünzonen,
auch für Kleingartenanlagen, basieren.

Bereitstellung von Grundstücken für
das Anlegen von Kleingärten in der Nähe
von Wohnsiedlungen mit hoher
Baudichte,

Verpflichtung, geeignetes Ersatzland
zu finden, welches leicht zu erreichen ist
und nahe an den Wohnungen der Gärtner
liegt, wenn bestehende
Kleingartenanlagen anderen Projekten
von öffentlichem Nutzen weichen müssen.
Diese Bedingungen sind noch berechtigter
für Behinderte, Senioren und Familien mit
Kleinkindern,

Notwendigkeit sowohl die
Kleingärten als auch die Grünzonen und
öffentliche Parks, welche die grünen
Lungen der Städte sind, abzusichern,
um so den Empfehlungen der Agenda 21
zu folgen.

WWiirrkkssaammee  SSttrraatteeggiieenn  iimm  IInntteerreessssee  uunnsseerreerr
ZZiieellsstteelllluunnggeenn  mmüüsssstteenn  aauucchh  ffoollggeennddee
SScchhwweerrppuunnkkttee  eenntthhaalltteenn::

Verbesserung der Informations- und
der Öffentlichkeitsarbeit über die nutzbrin-
genden Aspekte des Kleingartens sowie
der Unterstützung der Presse und anderen
Medien für die Forderungen und Ziele der
Kleingartenbewegung,

Intensivierung des Erfahrungsaus-
tausches sowie der Koordination von
besonderen Projekten im Kleingarten-
bereich,

Stärkung der individuellen Verantwor-
tung jedes einzelnen Kleingärtners für den
Umweltschutz und die nachhaltige
Entwicklung.

Einordnung der Tätigkeiten der
Kleingärtner in die Strategien und
Forderungen der lokalen Agenda 21.

Diese Strategien sind nur wirksam, wenn
die Europäische Union und die
Mitgliedsstaaten ihre Gesetzgebung, wel-
che die bestehenden Kleingärten schützt,
verstärken und die lokalen Behörden die
Kleingärten in die Raumordnungspläne
der Städte integrieren.

Es ist speziell unerlässlich, dass die
Kooperation der lokalen Behörden mit den
Vertretern der Kleingartenorganisation in
allen Planungsetappen gesichert wird.

York am 24. August 2002.

Bindestrich 30/2002
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der Städte integrieren.

Es ist speziell unerlässlich, dass die
Kooperation der lokalen Behörden mit den
Vertretern der Kleingartenorganisation in
allen Planungsetappen gesichert wird.

York am 24. August 2002.

Bindestrich 30/2002
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35. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 2008

Im Jahr 2008 fand der 35. Kongress in Krakau 
mit dem Thema „Die Zukunft der Kleingärten in 
Europa“ statt.

der Klein- und Familiengärten
Krakau, Polen vom 28–31.08.2008 r.

DIE ZUKUNFT DER KLEINGÄRTEN
IN EUROPA

Polski Zwiàzek Dzia∏kowców
Krajowa Rada, Warszawa

OFFICE INTERNATIONAL
du Coin de Terre et des Jardins Faliliaux

35INTERNATIONALER
KONGRESS

36. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 2011

2011 fand der 36. Kongress in Kopenhagen mit 
dem Titel „Die Kleingärten der Zukunft“ statt.

37. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 2014

Der Titel, unter dem der 37. Kongress 2014 in 
Utrecht stattfand, war „Kleingärten im Blick-
punkt“.
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38. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 2016

Der 38. Kongress fand 2016 in Wien statt. Das 
Thema war „Fachberatung im Hinblick auf Nach-
haltigkeit und verantwortungsvollen Umgang mit 
Ressourcen“

39. Internationaler Kongress des 
Office International du Coin de Terre 
et des Jardins Familiaux, 2024

Beim 39. Kongress in Berlin war das Thema 
„Kleingärten in Europa: Grün für alle“
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Mitgliedsverbände

Die „Fédération Internationale des Jardins 
Familiaux“ vereint nationale Organisatio-
nen aus vielen europäischen Ländern.

In Österreich vertritt der Zentralverband der 
Kleingärtner und Siedler Österreichs seit 1916 
die Interessen von mehr als 40.000 Familien. In 
Belgien bündeln zweisprachige Organisationen 
die „volkstuinen“ und „jardins ouvriers“. Däne-
mark verfügt mit dem Kolonihaveforbundet über 
eine traditionsreiche Bewegung von Koloniegär-
ten. Finnland organisiert seine „Siirtolapuutarha“ 
im Suomen Siirtolapuutarhaliitto ry, die oft kleine 
Wochenhäuser beinhalten. Frankreichs Fédéra-
tion Nationale des Jardins Familiaux et Collectifs 
vertritt zahlreiche Gärten im ganzen Land.

Deutschland besitzt mit dem Bundesverband der 
Kleingartenvereine Deutschlands den größten 
Verband Europas, der rund 900.000 Kleingär-
ten umfasst. In Großbritannien steht die National 
Allotment Society für die traditionsreichen Allot-
ments ein. Luxemburgs Ligue Luxembourgeoise 
du Coin de Terre et du Foyer kümmert sich um 
die Interessen der Gartenfreunde im Großherzog-
tum. Die Niederlande haben mit dem Algemeen 
Verbond van Volkstuinders Verenigingen eine 
starke Organisation der volkstuinen.

In Norwegen vertritt der Norsk Kolonihagefor-
bund die Koloniegärten, in Schweden übernimmt 
diese Aufgabe der Koloniträdgårdsförbundet. 
Schließlich organisiert in der Schweiz der Schwei-
zer Familiengärtnerverband die kantonalen und 
lokalen Garteninitiativen.

Gemeinsam bilden diese Verbände die Grund-
lage für die Arbeit des Office und repräsentieren 
die Vielfalt, aber auch die gemeinsamen Ziele der 
europäischen Kleingartenbewegung.

Belgien
Gegründet 1896 (königliche Gesellschaft), 
seit 1921 als gemeinnütziger Verein
Gründungsmitglied 1926

In Belgien setzte die Bewegung relativ spät ein. 
Ab Ende des 19. Jahrhunderts entstanden erste 
„jardins ouvriers“, oft auf Initiative sozialer und 
religiöser Organisationen. Während des Ersten 
Weltkriegs und in den Krisenjahren nach 1918 
wurden Kleingärten zu einem wichtigen Bestand-
teil der Nahrungsmittelversorgung. Heute sind sie 
stark in das städtische Grünflächensystem integ-
riert und dienen zunehmend auch als Orte inter-
kultureller Begegnung.

Der Verband organisiert die Kleingärten im flämi-
schen Teil Belgiens.

Mitglieder: ca. 20.000
Vereine: ca. 200

Tuinhier vzw
Ieperseweg 87 B - 8800 Rumbeke-Beitem
E-Mail: info@tuinhier.be
Internet: www.tuinhier.be

http://www.tuinhier.be
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Dänemark
Gegründet: 1908
Gründungsmitglied 1926

Die dänischen „Kolonihaver“ gelten als beson-
ders prägnante Ausprägung. Erste Gärten wurden 
bereits in den 1820er Jahren angelegt, um Kindern 
und Familien Zugang zur Natur zu verschaffen. Ab 
den 1860er Jahren entwickelten sich systemati-
sche Kleingartenanlagen in Kopenhagen. Cha-
rakteristisch ist bis heute, dass viele Parzellen 
kleine Häuser („Kolonihavehuse“) enthalten, die in 
manchen Fällen auch als Sommerhäuser genutzt 
werden. Damit verschwimmen die Grenzen zwi-
schen Kleingarten und Wochenendhaus.

Mitglieder: ca. 40.000
Vereine: ca. 400

Kolonihaveforbundet
Smedeholm 13 C DK - 2730 HERLEV
E-Mail: info@kolonihave.dk
Internet: www.kolonihave.dk

Deutschland
Gegründet 1921
Gründungsmitglied 1926

Deutschland ist für die europäische Kleingarten-
bewegung prägend. Die Leipziger „Schreberbe-
wegung“ führte maßgeblich ab 1864 als eine von 
insgesamt sechs Ursprungslinien zur systemati-
schen Vergabe kleiner Gartenparzellen an Arbei-
terfamilien. Schon früh verbanden sich erzieheri-
sche, gesundheitliche und soziale Ziele. Während 
der beiden Weltkriege waren Kleingärten für die 
Ernährungssicherung von großer Bedeutung. 
Nach 1945 wurden sie in beiden deutschen Staaten 
stark gefördert. Das Bundeskleingartengesetz 
von 1983 verankerte ihre rechtliche Stellung und 
schützt sie bis heute vor übermäßiger Kommerzia-
lisierung und Bebauung. Deutschland verfügt mit 
über 900.000 Kleingärten über eine der größten 
Bewegungen Europas.

Das Bundeskleingartengesetz hat eine Schutz-
funktion in Fragen von Pachtpreisbegrenzung, 
Kündigungsschutz, Abschluss zeitlich unbefriste-
ter Pachtverträge, Entschädigungsregelungen und 
Ersatzlandbreitstellung bei Inanspruchnahme 
von Kleingartenflächen im öffentlichen Interesse.1

Mitglieder: ca. 900.000
Vereine: ca. 13.000

Bundesverband der Kleingartenvereine 
Deutschlands e.V.
Hermannstraße 186 12049 Berlin
E-Mail: bkd@kleingarten-bund.de
Internet: www.kleingarten-bund.de
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Finnland
Gegründet: 1930
Beitritt bis 1931

In Finnland entstanden Kleingärten ab 1916 in 
Helsinki. Sie sollten der städtischen Bevölkerung 
gesunde Nahrung und Erholungsmöglichkeiten 
bieten. Nach dem Zweiten Weltkrieg kam es zu 
einer breiteren Ausbreitung, auch aus Gründen 
der Selbstversorgung. Heute sind finnische Klein-
gärten stark auf Freizeit und ökologische Bildung 
ausgerichtet.

Mitglieder: 3.850
Vereine: 32

Suomen Siirtolapuutarhaliitto ry
Pengerkatu 9 B 39 FI - 00530 HELSINKI
E-Mail: info@siirtolapuutarhaliitto.fi
Internet: www.siirtolapuutarhaliitto.fi

Frankreich
Gegründet 1896
Gründungsmitglied 1926

In Frankreich erlebten die „jardins ouvriers“ 
(Arbeitergärten) ab 1896 eine rasche Verbrei-
tung. Abbé Jules Lemire, katholischer Priester 
und Abgeordneter, gründete die „Ligue Française 
du Coin de Terre et du Foyer“. Kleingärten galten 
hier nicht nur als Mittel zur Armutsbekämpfung, 
sondern auch als Instrument der sozialen Dis-
ziplinierung und moralischen Stärkung. Nach 
den Weltkriegen wurden die Anlagen unter dem 
Begriff „jardins familiaux“ neu organisiert. Heute 
spielen sie eine Rolle in städtischen Nachhaltig-
keitskonzepten.

Mitglieder: ca. 13.000
Vereine: 86

Fédération Nationale des Jardins Famili-
aux et Collectifs
86 Bis rue Amelot, bât D. F - 75011 PARIS
E-Mail: contact@jardins-familiaux.asso.fr
Internet: www.jardins-familiaux.asso.fr
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Großbritannien
Gegründet 1930
Gründungsmitglied 1926

Die britischen allotments haben eine beson-
ders lange Tradition, die auf das 18. Jahrhun-
dert zurückgeht, als im Zuge der „Enclosure 
Acts“ Landenteignungen stattfanden und man 
den Landlosen kleine Parzellen als Ausgleich 
gewährte. Im 20. Jahrhundert erhielten die allot-
ments neue Bedeutung, insbesondere während 
des Ersten und Zweiten Weltkriegs, als sie Teil der 
„Dig for Victory“-Kampagnen waren. Gegenwärtig 
stehen Freizeit, Selbstversorgung und Biodiversi-
tät im Vordergrund, wobei eine starke Nachfrage 
nach Parzellen herrscht.

Mitglieder: ca. 132.000
Vereine: über 2.200 Vereine und 
Organisationen

The National Allotment Society
O‘Dell House/Hunters Road GB - CORBY North-
hamptonshire NN17 5JE
E-Mail: contact@thenas.org.uk
Internet: https://thenas.org.uk/

Luxemburg
Gegründet 1928
Gründungsmitglied 1926

In Luxemburg entwickelte sich das Kleingarten-
wesen ab Anfang des 20. Jahrhunderts, eng ver-
bunden mit der industriellen Entwicklung des 
Südens. Viele Gärten dienten zunächst der Selbst-
versorgung. Heute arbeiten Vereine wie die „Fédé-
ration Luxembourgeoise des Jardins Familiaux et 
Collectifs“ aktiv an der ökologischen Ausrichtung 
und der Integration neuer Bevölkerungsgruppen.

Mitglieder: ca. 15.500
Vereine: 90 Sektionen

Ligue Luxembourgeoise du Coin de Terre 
et du Foyer – Liga Gaart an Heem
97, rue de Bonnevoie L - 1260 LUXEMBOURG
E-Mail: liguectf@pt.lu
Internet: www.ctf.lu
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Niederlande
Gegründet 1928
Beitritt bis 1931

Die niederländischen „volkstuinen“ entstanden 
um 1895 in Rotterdam und Amsterdam. Während 
der beiden Weltkriege waren sie zentrale Ele-
mente der Lebensmittelversorgung. Aufgrund der 
dichten Urbanisierung haben sie bis heute eine 
wichtige Rolle als urbane Erholungsflächen. Ihre 
starke Organisation spiegelt sich in nationalen 
Verbänden wider.

Mitgliederzahl: ca. 33.000
Vereine: ca. 220

AVVN samen natuurlijk tuinieren
Paulus Borstraat 41, NL-3812 TA Amersfoort
E-Mail: info@avvn.nl
Internet: www.avvn.nl

Norwegen
Gegründet 1927
Beitritt 1970

Norwegen übernahm das Kleingartenmodell ab 
1910, zunächst in Oslo. Auch hier waren die beiden 
Weltkriege ein entscheidender Motor. Seit den 
1970er Jahren werden norwegische Kleingärten 
zunehmend als Freizeit- und Erholungsräume ver-
standen, wobei ökologische und gesundheitliche 
Aspekte betont werden.

Mitglieder: ca. 2.000
Vereine: 15 Anlagen

Norsk Kolonihageforbund
Postboks 1928 Vika 0110 OSLO
E-Mail: forbundet@kolonihager.no
Internet: www.kolonihager.no



100 Jahre Kleingärten in Europa  46

Österreich
Gegründet 1916
Gründungsmitglied 1926

In Österreich setzte die Entwicklung zu Beginn des 
20. Jahrhunderts ein, besonders stark während 
des Ersten Weltkriegs, als die Wiener Bevölke-
rung aufgrund von Lebensmittelknappheit auf 
Kleingärten angewiesen war. Die „Siedlerbewe-
gung“ nach 1918 führte zur Gründung zahlrei-
cher Garten- und Siedlungsvereine. Heute sind die 
Wiener Kleingartenanlagen sowohl als Freizeit-
gärten als auch als reguläre Wohngebiete etabliert.

Mitglieder: ca. 40.200
Vereine: ca. 400

Zentralverband der Kleingärtner und 
Siedler Österreichs
Simon-Wiesenthal-Gasse 2 A - 1020 WIEN
E-Mail: zvwien@kleingaertner.at
Internet: www.kleingaertner.at

Schweden
Gegründet 1921
Beitritt 1927

Die schwedischen „koloniträdgårdar“ wurden ab 
den 1890er Jahren eingerichtet, inspiriert von 
deutschen und dänischen Vorbildern. Sie dienten 
der Gesundheit, der Kindererziehung und der 
Selbstversorgung. Heute sind sie in vielen Städten 
fester Bestandteil des Grünflächensystems und 
spielen eine zentrale Rolle bei der Förderung von 
Biodiversität.

Mitglieder: ca. 24.800
Vereine: ca. 250

Koloniträdgårdsförbundet
Gustavslundsvägen 141  SE-167 51 Bromma
E-Mail: kansli@koloni.org
Internet: www.kolonitradgardsforbundet.se
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Schweiz
Gegründet 1925
Gründungsmitglied 1926

Die Schweiz übernahm das Kleingartenmodell 
um 1900, zunächst in Basel, Zürich und Genf. 
Während der Kriegsjahre hatten die „Familien-
gärten“ eine große Bedeutung für die Ernährung. 
Heute sind sie stark reguliert und weisen teilweise 
sehr hohe Pachtpreise auf. Neben der Freizeitnut-
zung werden zunehmend Bildungs- und Umwelt-
funktionen betont.

Mitglieder: ca. 20.000
Vereine: ca. 180 Sektionen

Schweizer Familiengärtner-Verband 
(SFGV/FSJF)
Libellenweg 5 CH - 3250 LYSS/BE
E-Mail: rahel.meier@familiengaertner.ch
Internet: www.familiengaertner.ch

Ehemalige Mitgliedsverbände

Polen
Beitritt bis 19312

Wiedereintritt 19743

Antrag auf Eintritt 1990
Austritt 20154

Japan
Association for Japan Allotment Garden war seit 
16. März 2006 mit der Fédération Internationale 
durch einen Kooperationsvertrag verknüpft. Von 
2015 bis 2021 war er Vollmitglied.

Irland
Beitritt bis 19315

Austritt 1940

Italien
Beitritt bis 19316

Austritt 1940

Tschechoslowakei
Beitritt bis 19317

Austritt 1942

Tschechien
Wiedereintritt 19988

Austritt 20089

Slowakei
Wiedereintritt 199810

Austritt 201511
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Übersichten
Internationale Kongresse
Kongress/Jahr	 Ort	
		  Motto/Thema

1.	 20. bis 22. September 1927	 Luxemburg	  
	 Die Gesamtfrage der Kleingartenbewegung

2.	 6. bis 7. September 1929	 Essen	  
	 Verbunden mit 7. Reichskleingärtnertag des dt. Verbandes

3.	 7. bis 9. November 1931	 Brüssel	  
	 Arbeitergärten und Eigenheim

4.	 8. bis 10. September 1933	 Wien

5.	 21. bis 24. September 1935	 Posen

6.	 7. bis 12. Juli 1937	 Paris

7.	 29. bis 30. Juli 1949	 London	  
	 Die Wiederherstellung des Office International.

8.	 3. bis 6. August 1951	 Luxemburg	  
	 Die Entwicklung des Kleingartens in den verschiedenen Ländern.

9.	 4. bis 6. September 1953	 Amsterdam	  
	 Die Kleingärten und ihre Funktion im sozialen,  
	 physischen und psychologischen Bereich.

10.	 26. bis 28. August 1955	 Wien	  
	 Die Bedeutung des Kleingartens in der Volkswirtschaft  
	 und in der modernen Zivilisation.

11.	 22. bis 24. August 1958	 Brüssel	  
	 Die Städteplanung und die Kleingärten.

12.	 4. bis 6. September 1959	 Dortmund	  
	 Die Wichtigkeit der Kleingärten in der heutigen Zeit.

13.	 9. bis 10. September 1961	 Genf	  
	 Bedeuten freie Stunden auch Freiheit?

14.	 22. bis 23. Juni 1963	 Paris	  
	 Einrichtung von Kleingartenarealen.
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15.	 27. bis 29. August 1965	 Kopenhagen	  
	 Die Kleingärten, ein Freizeitgarten in und bei der Großstadt.

16.	 15. bis 17. September 1967	 Luxemburg	  
	 Die Kleingärten und das Recht des Arbeiters auf Freizeit.

17.	 12. bis 14. Juni 1970	 Stockholm	  
	 Der Garten, ein Ausgleichsfaktor für den modernen Menschen.

18.	 7. bis 10. September 1972	 Wien	  
	 Moderne Kleingartenplanung als Strukturelement des Städtebaus.

19.	 12. bis 15. September 1974	 Amsterdam	  
	 Der Kleingarten und die Raumordnung.

20.	 7. bis 11. September 1976	 Birmingham	  
	 Der Kleingarten und die Freizeit.

21.	 30. August bis 3. September 1978	 Bremen	  
	 Der politische und soziale Wert des Kleingartens.

22.	 3. bis 7. September 1980	 Basel	  
	 Der Kleingarten und die Familie.

23.	 5. bis 7. April 1982	 Brüssel	  
	 Der Kleingarten und die Freizeit.

24.	 29. August bis 2. September 1984	 Kopenhagen	  
	 Die rechtliche Absicherung der Kleingärten und ihre  
	 Eingliederung in die Bebauungspläne der Stadt.

25.	 27. bis 31. August 1986	 Paris	  
	 Die Kleingärten und die Ökologie.

26.	 31. August bis 4. September 1988	 Luxemburg	  
	 Der Beitrag des Familiengartens zur menschlichen und  
	 natürlichen Umwelt im städtischen Raum

27.	 24. bis 26. August 1990	 Stockholm	  
	 Die Bedeutung des Kleingartens für die zukünftige  
	 soziale Evolution unserer Gesellschaft.

28.	 27. bis 29. August 1992	 Den Haag	  
	 Grün ohne Grenzen.

29.	 31. August bis 3. September 1994	 Wien	  
	 „Dasselbe Recht für jeden“ – Rechtssicherheit für die  
	 Kleingärten und die Kleingärtner in Europa
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30.	 22. bis 25. August 1996	 Dresden	  
	 Kleingärten – unverzichtbar für Mensch, Gesellschaft,  
	 Natur und Umwelt.

31.	 26. bis 28. August 1998	 Brüssel	  
	 Förderung des Kleingartens, wirtschaftliche, soziale  
	 und ökologische Aspekte sowie die Rolle der Behörden.

32.	 24. bis 26. August 2000	 Lausanne	  
	 Soziale Aspekte des Kleingartenwesens in Europa

33.	 21. bis 25. August 2002	 York		   
	 Agenda 21 und Städteplanung

34.	 24. bis 28. August 2005	 Lyon		   
	 Die Kleingärten im Herzen der Städte

35.	 28. bis 30. August 2008	 Krakau		   
	 Die Zukunft der Kleingärten in Europa

36.	 18. bis 20. August 2011	 Kopenhagen	  
	 Die Kleingärten der Zukunft

37.	 28. bis 31. August 2014	 Utrecht	 	  
	 Kleingärten im Blickpunkt

38.	 17. bis 20. August 2016	 Wien	  
	 Fachberatung im Hinblick auf Nachhaltigkeit und  
	 verantwortungsvollen Umgang mit Ressourcen

39.	 27. bis 28. August 2024	 Berlin	 
	 Kleingärten in Europa: Grün für alle
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Personelle Besetzung
Präsidenten
1927 bis 1928	 Abbé Jules Auguste Lemire  
	 (1853 bis 1928), Präsident des  
	 Französischen Verbandes – Bild 1

1928 bis 1939	 Joseph Goemaere,  
	 Sekretär des Belgischen  
	 Verbandes – Bild 2

1947 bis 1949	 Henry Berry,  
	 Kassenwart des Englischen  
	 Verbandes – Bild 3

1949 bis 1951	 Joseph Olinger, Präsident 	  
	 des Luxemburgischen  
	 Verbandes – Bild 4

1951 bis 1953	 P. Visser, Präsident des  
	 Holländischen Verbandes –  
	 Bild 5

1953 bis 1955	 Karl Fürstenhofer,  
	 Präsident des  
	 Österreichischen Verbandes

1955 bis 1958	 Baron Romain Moyersoen,  
	 Präsident des Belgischen  
	 Verbandes – Bild 6

1958 bis 1959	 Paul Brando, Präsident 	  
	 des Verbandes Deutscher  
	 Kleingärtner

1959 bis 1961	 Dr. Ebi, Schweiz – Bild 7

1961 bis 1963	 Henri Boissard,  
	 Frankreich – Bild 8

1963 bis 1965	 Dühring, Dänemark

1965 bis 1967	 Joseph Olinger, Luxemburg

1967 bis 1970	 Enkström, Schweden

1970 bis 1972	 Vinzenz Macholda, Österreich

1972 bis 1974	 Z. Vlieger, Niederlande
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1974 bis 1976	 Pr. Harry Thorpe, England

1976 bis 1978	 Hans Stephan, Deutschland

1978 bis 1980	 Ernst Tschopp, Schweiz – Bild 9

1980 bis 1982	 Van Cle, Belgien

1982 bis 1984	 Börge Andresen, Dänemark

1984 bis 1986	 Jacques Bour, Frankreich

1986 bis 1988	 Metty Loos,  
	 Luxemburg – Bild 10

1988 bis 1990	 Sören Cronsiöe, Schweden

1990 bis 1992	 Anne Bouma, Niederlande

1992 bis 1994	 Ing. Wilhelm Wohatschek,  
	 Österreich – Bild 11

1994 bis 1996	 Günter Gartz, Deutschland

1996 bis 1998	 Henri Mahu, Belgien

1998 bis 2000	 Werner Schäublin, Frankreich

2000 bis 2002	 John Farmer, Großbritannien

2002 bis 2005	 Bruno Rajaud, Frankreich

2005 bis 2008	 Eugenius Kondrazek, Polen

2008 bis 2011	 Preben Jacobsen, Dänemark

2011 bis 2014	 Chris Zijdeveld, Niederlande

2014 bis 2016	 Ing. Wilhelm Wohatschek,  
	 Österreich – Bild 11

2016 bis 2024	 Dirk Sielmann, Deutschland

Seit 2024 gibt es keinen Präsidenten mehr. 
Bei einer Statutenänderung wurde dieses 
Amt gestrichen. Seitdem gibt es einen oder 
eine Vorsitzende des Verwaltungsrats.

9
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Vizepräsidenten
1955 bis 1958	 Henri Boissard, Präsident  
	 des Französischen Verbandes

1955 bis 1958	 Karl Fürstenhofer,  
	 Präsident des 
	 Österreichischen Verbandes

1955 bis 1958	 P. Visser, Präsident des  
	 Holländischen Verbandes

Generalsekretär
1947 bis April 1987	 Dr. Aloyse Weirich – Bild 12

1987 bis 2023	 Malou Weirich – Bild 13

Seit Juli 2023	 Sylvia Wohatschek  – Bild 14

Vorstand 2026
Ing. Wilhelm Wohatschek (A)	 
Vorstandsvorsitzender

Daniel Cazanove (F)	  
Mitglied

Peter Rønning-Baek (DK)	  
Mitglied

Dirk Sielmann (D)	  
Mitglied

David Hengen (L)	  
Schatzmeister

Sylvia Wohatschek (A)	  
Generalsekretärin

Revisoren Mariann Baschnonga (CH),  
Pertti Laitila (FI), Erik Schauwvliege (B)

12 13

14
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Europäischer/Internationaler Tag des Gartens
1.	 29. Juni 1991	 Wien, Österreich	  

„Kleingärten: Grün für alle – Kleingärten – Oasen für eine gesunde Erholung  
und eine sinnvolle Freizeitgestaltung für alle Schichten der Bevölkerung“

2.	 27. Juni 1993	 Sandnes, Norwegen	  
„Die Kleingärtner als Schützer der städtischen und der natürlichen Umwelt.  
Die Kleingärten in der Stadt- und Raumplanung“

3.	 13. Juni 2010 	 Bremen, Deutschland	  
„Lust aufs Gärtnern“
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Internationale Seminare
1981	 Virklund, Dänemark

1983	 Herrsching, Deutschland

1985	 Bremen, Deutschland

1987	 Düsseldorf, Deutschland

1989	 Lüttich, Belgien

1991	 Wien, Österreich	 „Umweltschutzgerechtes Verhalten im Kleingarten“

1993	 Sandnes, Norwegen

1995	 Luxemburg, Luxemburg

1997	 Hradec Králové, Tschechien

1999	 Warschau, Polen

2001	 München, Deutschland

2003	 Bratislava, Slowakei	 „Wasser, ökologischer Obstbau & Kleingärten im Herzen der Stadt“

2006	 Wien, Österreich	 „Kleingärten – Gesund für Mensch und Natur“

2009	 Ghent, Belgien	 „Nachhaltige ökologische Nutzung von Kleingärten“ 

2012	 Zürich, Schweiz	 „Wie werden wir von unserer unmittelbaren Umgebung wahrgenommen 
und welches Bild haben die Öffentlichkeit, die Medien und die Politik von unserem Kleingartenwesen?“
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Studientagungen
17. bis 20. Juni 2004  Warschau, Polen	  
„Politik der europäischen, nationalen Kleingartenverbände gegenüber Kindern und Jugendlichen“

31. August bis 2. September 2007  Dänemark, Norwegen	  
„Fundamentale Werte von Kleingärten“

26. bis 28. August 2010  Birmingham, Großbritannien	  
„Gestaltung zukunftsfähiger Kleingartenanlagen”

22. bis 25. August 2013  Berlin, Deutschland	  
„Die Leistungen des Kleingartenwesens und ihre wirksame Widerspiege-
lung in den Medien sowie in den Entscheidungen der Politik“

27. bis 30. August 2015  Luxemburg	  
„Fachberatung im Hinblick auf Nachhaltigkeit und verantwortungsvollen Umgang 
mit Ressourcen“, als Vorbereitung auf den Kongress in Wien 2016

24. bis 27. August 2017  Kopenhagen, Dänemark	  
„Das zukünftige Funktionieren des Office International“

22. bis 25. August 2018  Kortrijk, Belgien	  
„Kleingärten und Stadtplanung“

21. bis 24. August 2019   Graz, Österreich	  
„Biodiversität in Kleingärten“

17. bis 20. August 2022  Stockholm, Schweden	  
„Soziale Nachhaltigkeit & Lobbying und Kooperationen mit anderen Organisationen“

14. bis 17. August 2023  Cambridge, Großbritannien	  
„Bodengesundheit“

21. bis 24. August 2025   Tulln, Österreich	  
„Wir sind vorbereitet – Welche Antworten wir Kleingärtner auf heutige Krisen haben“
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Beschlüsse und 
gemeinsame Positionen
Entschließungen 3. 9. 1959 / Dortmund (DE)
Entschließung
Mit großer Besorgnis verfolgt die internationale 
Kleingärtner-Bewegung die Anstrengungen um 
die Erhaltung des Friedens. Angesichts der gegen-
wärtigen politischen Spannungen richtet die inter-
nationale Kleingärtnerbewegung den dringenden 
Ruf an alle verantwortlichen Staatsmänner der 
Welt:

„Gebt und erhaltet uns den Frieden!“

Die internationalen Kleingärtner geloben getreu 
des ihnen vorschwebenden Ideals friedlicher Gar-
tenarbeit auch ihren Teil zur Verwirklichung 
dieser menschlichen Forderung beizutragen.

Entschließung
Der XII. Internationale Kongress der Kleingärtner 
zu Dortmund richtet einen dringenden Appell an 
alle Länder, von sich aus alles zu tun, dem geistigen 
und physischen Verzehr menschlicher Arbeits-
kräfte erfolgreich zu begegnen. Dazu genügt es 
nicht, nur die Arbeitszeit zu verkürzen, sondern 
vielmehr die so gewonnene Freizeit auch gehalt-
voll zu gestalten. Eines der wirksamsten Mittel 
einer sinnvollen Freizeitgestaltung erblickt der 
Kongress in der Bindung des Menschen zu einem 
Stückchen Garten. Länder, Städte und Kommu-
nen sollten daher darauf bedacht sein, mehr als 
bisher Kleingartenland zur Verfügung zu stellen. 
Dieser Appell richtet sich besonders auch an die 
Städteplaner. Sie tragen die Verantwortung für die 
Stadt von Morgen. Dem passiven Schaugrün muss 
das aktive Grün kleiner Gärten zugesellt werden.

Es geht um des Menschen willen!
Zurück →
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Resolution 29. 8. 1992 / Den Haag (NL)
Kleingärtner für die Umwelt
Resolution des Office International des Jardins 
Ouvriers et Familiaux und der Vertreter der Mit-
gliedsorganisationen, welche vom 27. bis 29. 
August 1992 in Den Haag (Niederlande) versam-
melt waren.

1. Kleingärtner als Nutzer der Umwelt
Kleingärtner sind Nutzer der Umwelt und als 
solche auf eine intakte Umwelt angewiesen.

2. Umweltbelastungen von Kleingärtnern
Kleingärtner sind deshalb besonders von zuneh-
menden Umweltbelastungen des Bodens, der Luft 
und des Wassers betroffen.

3. Kleingärtner als Schützer oder 
Belaster der Umwelt

Kleingärtner wirken auf die Umwelt ein, sowohl 
durch ihr allgemeines Verhalten als Bürger, als 
auch speziell durch die Art und Weise, wie sie mit 
dem ihnen anvertrauten Grund und Boden, den 
darauf wachsenden Pflanzen und den dort leben-
den Tieren umgehen. In der Regel erfolgt dies 
umweltschonend oder sogar umweltverträglich. 
Vereinzelt lässt sich jedoch noch immer feststel-
len, dass Kleingärtner ihre Umwelt, zum Teil aus 
Kenntnismängeln, zum Teil aus anderen Gründen 
nicht pfleglich behandeln, d. h. belasten.

4. Verantwortung der Kleingärtner für die Umwelt
Dem ihnen anvertrauten Grund und Boden gegen-
über, zumal wenn er, wie in vielen Fällen, zu beson-
ders günstigen Konditionen – selbst innerstäd-
tisch, in Konkurrenz zu anderen Nutzerinteressen 
– zur Verfügung gestellt wird, tragen die Kleingärt-
ner eine besondere Verantwortung, der sie sich 
durch konkretes Verhalten zu stellen haben.

5. Konkretisierung der Verantwortung 
der Kleingärtner

Die Kleingärtner bekennen sich

•	 zu Auf- und Ausbau eines Systems 
qualifizierter „Fachberatung“,

•	 zu einem behördlich zu attestierenden 
„Sachkundenachweis“ für Fachberater,

•	 zur „guten fachlichen Praxis im Kleingar-

tenwesen“, die es schrittweise erst 
national, dann international abgestimmt 
zu realisieren gilt, z. B. in Form eines 
Handbuchs oder Regelwerks *),

•	 speziell zum Konzept des „integrierten 
Pflanzenschutzes“ und der 
„integrierten Schädlingsbekämpfung“ 
**) einschließlich Bodenschutz,

•	 zu einer umweltverträglichen und 
hygienisch einwandfreien Kompostierung 
sowie Entsorgung von Kleingärten,

•	 zu Auf- und Ausbau eines Schulungs-
konzepts für Mandatsträger des Kleingarten-
wesens sowie jeden einzelnen Kleingärtner,

•	 zum Einsatz „umweltfreundlicher Produkte“, 
insbesondere solcher Produkte, die mit 
einem Umweltzeichen wie z. B. „Blauer 
Engel“/„ECO-label“ ausgezeichnet sind,

•	 dazu, durch konsequente Umsetzung des 
„integrierten Pflanzenschutzes“ und von 
Erkenntnissen aus dem „ökologischen 
Landbau“ schrittweise den Einsatz von 
chemischen Pflanzenbehandlungs-
mitteln überflüssig zu machen.

6. Funktionserweiterung im Kleingartenwesen
Bis vor kurzem noch waren die Hauptfunktio-
nen von Kleingärten auf den Kleingärtner und 
seine Familie ausgerichtet, wie z. B. Ertragserwirt-
schaftung, Erholung, sinnvolle Freizeitgestaltung, 
Gesundheitsförderung durch Aktivität an frischer 
Luft, Förderung des Familienzusammenhalts 
durch gemeinsame Aktivitäten im Garten, soziale 
Kontakte.

Zunehmend erfüllt der Kleingarten jedoch auch 
öffentliche Funktionen, wie z. B. Entlastung des 
Drucks auf Naherholungsgebiete, Beitrag zu 
öffentlichem Grün (vor allem bei Anlagen, die 
jedermann zugängig sind), Beitrag zu vernetzten 
Biotopkonzepten, Information z. B. in Form von 
Lehrgärten, Verbesserungen des örtlichen Klein-
klimas etc.

7. Konsequenzen aus der Funktionserweiterung
Das Office International des Jardins Ouvriers et 
Familiaux sowie die Vertreter der Mitgliedsorgani-
sationen setzen sich daher dafür ein,
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7.1
die jeweils zuständigen Behörden gezielt auf die 
Probleme aufmerksam zu machen, die sich für den 
Kleingärtner und seine Familie, die allgemeine 
Öffentlichkeit, aber auch die Umwelt schlecht-
hin aus der zunehmenden Belastung des Bodens, 
der Luft und der Gewässer sowie einer noch nicht 
immer geordneten Entsorgung der Kleingärten 
ergeben, um u. a. zu vermeiden, daß es zu weiteren 
Schließungen von Gartenanlagen oder von ein-
schränkenden Anbauempfehlungen für Obst und 
Gemüse kommt;

7.2
bei den zuständigen Behörden sicherzustellen, 
dass künftig die Ausweisung von Gelände für 
Kleingärten von den Ergebnissen einer eigens 
durchzuführenden Umweltverträglichkeitsprü-
fung abhängig gemacht wird, um zu vermeiden, 
daß für Gärten Standorte vorgesehen werden, die 
entweder vorbelastet sind oder durch ihre ungüns-
tige Randlage zu einer deutlichen Erhöhung des 
Verkehrsaufkommens führen;

7.3
bei den zuständigen Behörden Unterstützung für 
das am „Integrierten Pflanzenschutz“ orientierte 
Konzept eines „Handbuchs für die gute fachliche 
Praxis im Kleingartenwesen“ sowie entsprechende 
Schulungs- und Fortbildungsmaßnahmen sicher-
zustellen;

7.4
Industrie und Handel darauf anzusprechen, daß 
Produkte, vor allem Pflanzenbehandlungsmit-
tel nur noch umweltfreundlich (z. B. ECO-label) 
und kleingartengerecht angeboten und vertrie-
ben werden, wozu u. a. kleingartengerechte Ver-
packungsgrößen und umweltfreundliches Verpa-
ckungsmaterial gehören;

7.5
die dauernde Zusammenarbeit mit Umweltschutz- 
und Gartenfachverbänden zu suchen, um durch 
gegenseitigen Erfahrungsaustausch die zuneh-
mende Orientierung kleingärtnerischen Verhal-
tens an Umweltschutz und professioneller Exper-
tise zu garantieren.

*) Vergleichbar etwa dem Konzept der „guten Laborpraxis“ („good laboratory practice“) im 
Bereich der Europäischen Gemeinschaften für den Sektor der Chemikalien

** ) „Integrierte Schädlingsbekämpfung“ (vgl. EG/KOM (98) 34 endg. vom 24. 2. 1989): „Die gezielte Anwendung einer 
Kombination von Maßnahmen biologischer, chemischer, anbau- oder pflanzenzüchterischer Art, wobei die Verwendung 
von chemischen Pflanzenschutzmitteln auf das notwendige Minimum beschränkt wird, um den Befall mit Schador-
ganismen so gering zu halten, daß kein wirtschaftlich unzumutbarer Schaden oder Verlust entsteht“. (Integrated plant 
protection; integrated pest control: The rational application of a combination of biological, chemical, cultural or plant 
breeding measures, where by the use of chemical plant protection products is limited to the necessary minimum.)

*** ) Environmental Impact Assessment
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Resolution 29. 6. 1993 / Sandnes (NO)
Kleingartenanlagen und Raumordnung Richtlinien 
angenommen in Sandnes, am 29. Juni 1993

Richtlinien
Durch eine adäquate Stadtplanung und spe-
ziell eine adäquate Grünraumplanung soll das 
Stadt- und Landschaftsbild erhalten und entwi-
ckelt, die Lebensqualität gesteigert und die besten 
Lebensbedingungen für den Menschen geschaf-
fen werden. Kleingärten stellen in den Ländern, 
die im europäischen Verband zusammengeschlos-
sen sind, eine charakteristische und traditionelle 
Form von Grün- und Erholungsflächen dar. Sie 
sind oft Teil eines zusammenhängenden Grünsys-
tems. Sie stellen einen wichtigen Ausgleich für jene 
Bevölkerungsgruppen dar, die in den dichtbebau-
ten Stadtgebieten mit mangelhafter Grünversor-
gung leben.

Dem Kleingarten kommt aber auch weiterhin eine 
wichtige soziale Funktion zu. Die Kleingarten-
pächter sind zum überwiegenden Teil Mieter von 
Wohnungen ohne Hausgarten. Kleingärten bieten 
ihnen einen Ausgleich für Mängel im Wohnbereich 
und Wohnumfeld sowie für oft einseitige Berufstä-
tigkeit. Sie können sich dort in natürlicher Umge-
bung einen privaten Erholungsbereich schaffen. 
Besonders wichtig ist dies für Familien mit kleinen 
Kindern, die im Wohnbereich häufig nur ungenü-
gende Spielmöglichkeiten vorfinden.

Daneben kommt auch dem wirtschaftlichen 
Nutzen des Kleingartens für Angehörige der 
unteren Einkommensschichten und für kinder-
reiche Familien eine wesentliche Bedeutung 
zu. Zuzüglich stellen sie eine Bereicherung im 
Angebot an Erholungsflächen für die übrige Bevöl-
kerung dar. Sie sind mit ihren oft eingegliederten 
Sondergärten für Senioren und Behinderte, sowie 
mit ihren Schulgärten von einer großen Bedeu-
tung für diese Bewohnergruppen. Sie tragen durch 
ihre Gestaltung sowohl zum Natur- und Umwelt-
schutz, sowie zur Steigerung der Lebensqualität 
bei und erfüllen somit eine öffentliche Funktion, 
dies unter für die Behörden finanziell günstigen 
Voraussetzungen, da die Kleingärten von den  
Nutzern selber unterhalten werden.

Sie erfüllen aber auch noch immer für die indivi-
duellen Benutzer eine private Funktion, indem 
die Stadtbewohner u. a. gesundes Gemüse und 
Obst züchten können; eine leichte gesundheits-
fördernde Aktivität ausüben können, sich in einer 
gesunden Umwelt erholen, sowie ihr körperliches 
und geistiges Gleichgewicht erhalten oder wieder 
herstellen können. Deshalb müssen die Kleingär-
ten in der Stadt- und Grünraumplanung vorge-
sehen werden. Deshalb muss eine weitgehende 
Erhaltung und Sicherung der bestehenden Klein-
gärten und Kleingartenanlagen erreicht werden. 
Deshalb müssen bedarfsgerechte Kleingärten 
(Zahl und Form) geplant, angelegt und rechtlich 
abgesichert werden. Nur durch ein Zusammen-
wirken von öffentlich- und privatrechtlichen Maß-
nahmen sowie von Vereinsverordnungen kann 
erreicht werden, dass den städtebaulichen Anfor-
derungen, den organisatorischen Zielsetzungen, 
den Gestaltungsnormen der Anlagen, den Gestal-
tungs- und Nutzungsformen des Kleingartens 
adäquat Rechnung getragen werden kann.

1) Städtebauliche Anforderungen
•	 Kleingärten sind individuelle 

Erholungsräume im Grünbereich. Sie 
müssen daher im Erscheinungsbild, aber 
auch hinsichtlich der Nutzungsform den 
Charakter von Grünräumen wahren.

•	 Als Teil des städtischen Grünsystems 
sollen die Kleingärten in Grünzüge 
integriert werden.

•	 Kleingartenanlagen sollen der Öffent-
lichkeit als Erholungsraum zugänglich 
und durchgängig sein und die zwischen-
menschlichen Beziehungen fördern.

•	 Kleingärten sollen in einer günstigen Lagebe-
ziehung zu den Wohnvierteln liegen, eventuell 
in der Nähe von Sport- und Freizeitzentren.

•	 Sie sollen zu Fuß oder durch öffentliche 
Verkehrsmittel erreichbar sein, um auch 
für die Tagesfreizeit und nicht nur fürs 
Wochenende genützt werden zu können.

•	 Neue Kleingartenanlagen sollen 
möglichst nicht abseits der Siedlungs-
gebiete angelegt werden.

•	 Kleingärten sollen, wie der gesamte 
Grünlandbereich möglichst geringe Umwelt-
beeinträchtigungen aufweisen (Lärm, 
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Luft- und Bodenverschmutzung).
•	 Bei der Neuplanung und bei der 

Sanierung von Anlagen sollen den 
gestalterischen Aspekten genügend 
Rechnung getragen werden.

•	 Die bestehenden Kleingärten sollen 
nach Möglichkeit abgesichert werden 
– sie dürfen nicht Platzhalter für 
höherwertige Nutzungsformen sein.

2) Organisatorische Zielsetzungen
•	 Vergabekriterium: Bewohner einer 

gartenlosen Wohnung und Personen, die 
aufgrund ihrer Lebenssituation einen 
besonderen Bedarf aufweisen, sollen 
die Möglichkeit haben, eine Garten-
parzelle zu erhalten, um sie zu persön-
lichen und nicht wirtschaftlichen Zwecken 
und zur Erholung zu bearbeiten.

•	 Die Vergabe soll nach objektiven und 
sozialen Gesichtspunkten geregelt werden.

•	 Die Vergabekosten sollen möglichst 
niedrig gehalten werden. (Dies gilt sowohl 
für die Vergabe einer neuen Garten-
parzelle, wie bei einer Übertragung)

•	 Verstärkte Wahrnehmung von gemein-
schaftlichen Aktivitäten (gesell-
schaftliche Ereignisse und gemein-
nützige kleingärtnerische Tätigkeiten).

•	 Einrichtung von Kleingarteninformations-
stellen in den Städten und Gemeinden, 
welche zusammen mit den zuständigen 
Fachdienststellen und den Kleingärtner-
verbänden den Kleingärtnern für Informa-
tionen und Beratung zur Verfügung steht.

3) Gestaltungsnormen für die innere  
Struktur der Kleingartenanlagen

•	 Die Kleingärten sollen eine gestal-
terische Vielfalt aufweisen und 
die Uniformität vermeiden.

•	 Der Gestaltung der Kleingartenparzelle ist 
ein besonderes Augenmerk zu schenken.

•	 Die Parzellen sollen im Allgemeinen zwischen 
250 und 450 qm aufweisen. Verschiedene 
Parzellengrößen sollen im Angebot sein. • 
Ausarbeitung von Gestaltungskonzepten.

•	 Kleingartenanlagen sollen übersichtlich 
gegliedert sein und ein ausgewogenes 
Verhältnis von öffentlichen, halböffent-

lichen und privaten Bereichen aufweisen.
•	 Für die Planung neuer Anlagen, sowie für die 

Sanierung bestehender Anlagen sollen im 
Bebauungsplan detaillierte städtebauliche 
Randbedingungen vorgegeben werden.

•	 Bei der Gestaltung der Kleingarten-
anlagen soll das Prinzip der Einfachheit 
und Sparsamkeit beachtet werden.

•	 Die Wege innerhalb der Anlage 
sollen differenziert gestaltet sein 
und der visuellen und funktionalen 
Gliederung der Anlage dienen.

•	 Der Verwendung von naturnahen Materialien 
soll der Vorzug gegeben werden.

•	 Parkplätze sollen so angelegt und gestaltet 
sein, dass Störungen vermieden werden.

•	 Die Anlagen sollen von Einfriedungen 
umgeben sein, die dem Schutz und der 
optischen Einbindung dienen, jedoch den 
Eindruck von Abgeschlossenheit vermeiden.

•	 Die Kleingartenanlagen sollen über Gemein-
schaftseinrichtungen verfügen, die den 
Vereinsmitgliedern aber auch zum Teil 
der Öffentlichkeit zur Verfügung stehen.

•	 Bei der Wasserversorgung der Kleingarten-
anlagen ist auf Qualitätssicherung und auf 
Sparsamkeit im Verbrauch Wert zu legen.

•	 Der Standard der Entsorgungseinrich-
tungen sollte im Interesse der Wahrung 
des Grüncharakters und der Kostener-
sparnis bescheiden gehalten, der Entsor-
gungsbedarf minimiert werden.

•	 Kompostfähige Abfälle sollten in 
der Anlage verwertet werden.

•	 Der Bedarf an elektrischem Arbeitsstrom 
in den Gartenanlagen soll möglichst 
gering gehalten werden.

4) Gestaltungs- und Nutzungsformen  
der Kleingartenparzelle

•	 Der Kleingarten ist im überwiegenden 
Teil seiner Grundfläche gärtnerisch 
für den Eigenbedarf zu nutzen.

•	 Hinsichtlich der Bepflanzung und der 
Detailgestaltung ist die Vielfältigkeit und 
der einheimische Charakter zu wahren.

•	 Muster- und Schulgärten 
sollen angelegt werden.

•	 Die Gartenordnung soll ein besonderes 
Gewicht auf die Umweltverträg-
lichkeit der im Garten angewandten 
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Methoden und Produkte legen.
•	 Das Kleingartenhaus oder die Laube soll 

sich im Erscheinungsbild in die Umgebung 
und in die Gesamtheit der Anlage einfügen.

•	 Kleingartenhäuser sollen nicht als 
Zweitwohnsitz dienen, es sei denn es wird 
vom Gesetzgeber erlaubt oder gefördert.

•	 Größe, Materialien, Formen der Häuser 
oder Lauben sollen den städtebau-
lichen und ortscharakteristischen 
Anforderungen gerecht sein und die 
Kostenhöhe soll beschränkt bleiben.

•	 Anlegen von verschiedenen Formen 
von Kleingartenanlagen: Mietergärten, 
Nutzgärten, Erholungs- und Freizeitgärten.

5) Schlussfolgerung
Aufgrund:

•	 der ständigen Nachfrage an Kleingärten 
in allen europäischen Ländern;

•	 der Notwendigkeit, alle Elemente, also 
auch Kleingärten in einer ausgeglichenen 
Raumplanung zu berücksichtigen;

•	 der Notwendigkeit, den Gebrauch des Bodens 
langfristig für alle Nutzungsarten festzulegen;

•	 der Notwendigkeit, das Erhalten von 
Grünflächen inklusive Kleingärten 
durch ihre Integration in die Flächen-
widmungspläne, gegebenenfalls in die 
Landesverfassungen zu sichern;

•	 der Notwendigkeit, menschengerechte Städte 
für die Zukunft zu schaffen unter Vermeidung 
der Fehler der Vergangenheit; bitten die im 
Office International zusammengeschlossenen 
Kleingärtnerverbände als Interessens-
vertreter der europäischen Kleingärtner 
die jeweils zuständigen Regierungen in 
Europa, sowie insbesondere die Europäische 
Gemeinschaft und den Europarat:

•	 die Kleingärten unter ihren verschiedenen 
Formen bei ihren Arbeiten als Bestandteil 
des Städtebaus und der Landschafts-
gestaltung zu berücksichtigen;

•	 den Bedarf an Kleingärten planerisch 
vorsorgend abzudecken;

•	 ihnen durch ihre Eingliederung, zusammen 
mit den anderen Grünzonen, in die 
Bebauungspläne eine Rechtssicherheit 
zu geben, d. h. ihnen die Garantie für die 

Nutzung auf längere Zeit zu gewähren und
•	 ihnen so die Grundbasis und die 

Möglichkeit für eine Gestaltung und 
Einrichtung nach städtebaulichen und 
umweltgerechten Kriterien zu geben;

•	 zur Entlastung des Kleingartenbedarfs 
die Schaffung von Alternativen zu 
Kleingärten zu fördern z. B. in der Form 
von Terrassenwohnungen, Gartenhöfen 
usw., da der zur Verfügung stehende 
Grund und Boden auf städtischem 
Gebiet nicht vergrößert werden kann;

•	 zu veranlassen, dass alle Arten des Grünraums 
unter Verfassungsschutz gestellt werden;

•	 bei der Ausarbeitung eines Stadtmodells 
ein Kleingartenkonzept, wenn möglich in 
Zusammenarbeit mit den Vertretern der 
Kleingärtner und aufgrund der vorher 
angeführten Prinzipien auszuarbeiten;

•	 dort wo sie nicht schon besteht, den Anstoß 
zu einer Kleingartengesetzgebung zu geben;

•	 die Vertreter der Kleingärtnerorgani-
sationen bei den Planungsgremien als 
beratende Mitglieder vorzusehen;

•	 in den städtischen, regionalen oder nationalen 
Ausschüssen für Grünraumplanung auch eine 
Abteilung für Kleingärten vorzuschlagen, 
dort wo dies noch nicht vorhanden ist.
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Resolution 25. 8. 1996 / Dresden (DE)
Kleingärten – unverzichtbar für Mensch, 
Gesellschaft, Natur und Umwelt

Resolution des XXX. Kongresses des Office Inter-
national du Coin de Terre et des Jardins Familiaux 
in Dresden vom 22. bis 25. August 1996

Die Vertreter der 3.150.000 Kleingärtnerfami-
lien aus Belgien, Deutschland, England, Finnland, 
Frankreich, Luxemburg, den Niederlanden, Nor-
wegen, Österreich, Polen, der Slowakei, Schweden, 
der Schweiz und Tschechien stellen fest, dass:

1. Mensch und Gesellschaft
Die Funktion der Kleingärten für Mensch und 
Gesellschaft sich im Laufe der mehr als 100jähri-
gen Geschichte des Kleingartenwesens oft gewan-
delt und den gesellschaftlichen Entwicklungen 
angepasst hat. Neben der gärtnerischen Nutzung 
ist der Kleingarten heute ein Ort der Freizeitge-
staltung, Entspannung und der persönlichen Ent-
faltung für alle Schichten der Bevölkerung gewor-
den, was die Gestaltung der Kleingartenanlagen 
beeinflusst.

Um diese wichtigen Aufgaben erfüllen zu können, 
fordern die Teilnehmer des XXX. internationalen 
Kongresses:

•	 die Bereitstellung von ausrei-
chenden Kleingartenflächen durch 
die Kommunen, Regionen und Länder 
an Verbände oder Vereine.

•	 diese sollten sowohl in wohnungsnahen 
Bereichen vorgesehen werden, die fußläufig 
oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
erreichbar sein müssen, wie auch an der 
Stadtgrenze, um einen geeigneten Übergang 
vom städtischen zum ländlichen Bereich 
zu garantieren und ihren Niederschlag in 
Bauleit- und Flächennutzungsplänen finden.

•	 der soziale Charakter des Kleingarten-
wesens empfiehlt den Behörden nur 
einen angepassten Pachtzins zu fordern 
oder den gesetzlich höchst zulässigen 
Pachtzins für Kleingartenland, wenn 
er besteht, nicht anzuwenden.

2. Natur und Umwelt
Kleingärten haben heute auch noch eine entschei-
dende städtebauliche und ökologische Funktion. 
Um das zu unterstreichen, bekennt sich die Klein-
gärtnerbewegung zur Unterstützung von ökolo-
gischen Maßnahmen, zur Sicherung der Arten-
vielfalt und der naturnahen Bewirtschaftung der 
Gärten in Form einer europäischen Regelung. 
Wichtigster Bestandteil ist dabei, das Gärtnern 
nach den Regeln des integrierten Pflanzenschut-
zes bzw. der Pflanzenbau- zur Verbesserung des 
Grundwasserschutzes. Die Kleingärtner tragen 
ganz bewusst dazu bei, durch eine Vertiefung 
der Gedanken des Umwelt- und Naturschutzes, 
den gesellschaftlichen Lernprozess voranzubrin-
gen. Dieser Prozess könnte durch die Tradition 
kleinräumig nachhaltiger Wirtschaftsweisen an 
die nächste Generation von Kleingärtnern und 
die Ausrichtung von Wettbewerben unterstützt 
werden. Des weiteren, bekennen sich die Klein-
gärtner zur Erschließung ihrer Anlagen, die einen 
Teil des städtischen Grünsystems darstellen 
sollen, durch ein offenes Wegenetz.

Um diese wichtigen Aufgaben auch in Zukunft mit 
tatkräftiger Unterstützung seitens der politisch 
Verantwortlichen erfüllen zu können, fordern die 
Teilnehmer des Internationalen Kongresses zu 
einer europäischen Regelung:

•	 die konsequente Einbindung von Kleingar-
tenanlagen in das Grünsystem und in den 
Landschaftsraum, um damit die Attraktivität 
und Qualität solcher Anlagen zu steigern.

•	 den öffentlich nutzbaren Flächen-
anteil bei der Neuanlage von Kleingärten 
so groß wie möglich zu gestalten 
um Freizeit- und Erholungseinrich-
tungen als sog. Kleingartenparks für die 
Allgemeinheit bereitstellen zu können.

•	 eine Reduzierung der Lärmbelästigung 
und anderer Emissionen bei der Planung 
von Kleingartenanlagen in der Nähe von 
Verkehrszonen durch entsprechende 
Schutzmaßnahmen zu erreichen.

•	 die notwendigen Kriterien einer 
natur- und umweltgerechten kleingärt-
nerischen Nutzung bei der Umgestaltung 
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von Altanlagen zu berücksichtigen.
•	 die Kleingärtnerverbände und -Vereine 

in ihren Anstrengungen für ein allgemein 
angewandtes naturgerechtes Gärtnern 
zu beraten und zu unterstützen.

3. Soziales Engagement und Ehrenamt
Zusätzlich zu ihrem Beitrag zur Lebensqualität 
sind die Kleingärten ein Ort, welcher die zwischen-
menschlichen Beziehungen fördert. Sie bieten 
auch die Möglichkeit an ein soziales Engagement 
einzugehen, welches sich speziell durch die Aus-
übung einer ehrenamtlichen Tätigkeit in diesen 
Vereinen und Verbänden ausdrücken kann. Dieses 
soziale Engagement ist eine notwendige Voraus-
setzung für das Funktionieren einer demokrati-
schen Gesellschaft und eine Voraussetzung für die 
oft geforderte Solidarität.

Um auch weiterhin Bürgerinnen und Bürger, 
besonders auch jüngere Mitbürger, für ehrenamt-
liche Tätigkeit gewinnen zu können, erachten es 
die Teilnehmer dieses Internationalen Kongresses 
als nötig:

•	 den gesellschaftlichen Wandel mit all 
seinen Auswirkungen auf das Ehrenamt zu 
bedenken, um den veränderten Anforde-
rungen an diese Aufgaben besser gerecht 
werden zu können. Dies erfordert eine 
erneute Bestimmung des Stellenwerts der 
ehrenamtlich Tätigen im Kleingartenwesen,

•	 für die Ausübung von Ehrenämtern, 
besonders bei leitenden Funktionen, unter 
Umständen auch flexiblere Arbeitszeiten in 
Wirtschaft und Verwaltung zu ermöglichen,

•	 dem Sicherheitsbedürfnis der ehrenamtlich 
Tätigen im Kleingartenwesen durch ein 
angemessenes Haftungsrecht zu entsprechen. 
Unsere Organisationen sind aufgefordert, den 
in ihr tätigen „Ehrenamtlern“ den erforder-
lichen Rechtsschutz zu gewährleisten,

•	 Verwaltungs- und Rechtsvorschriften 
im Bereich ehrenamtlicher Tätigkeiten 
auf ein Minimum zu reduzieren,

•	 für die erforderliche Qualifizierung und 
Fortbildung gemäß den erhöhten Anforde-
rungen im ehrenamtlichen Bereich die 
nötigen Voraussetzungen zu schaffen und mit 
den entsprechenden Ressourcen zu fördern,

•	 und zur Förderung der gemeinnützigen 

und/oder im öffentlichen Interesse 
liegenden ehrenamtlichen Tätigkeit 
die ideelle Anerkennung in der Gesell-
schaft zu verbessern. Eventuell für solche 
Tätigkeiten gewährte Aufwandsentschä-
digungen sind steuerlich freizustellen.
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Resolution 28. 8. 1998 / Brüssel (BE)
Im Mittelpunkt der Beratungen auf dem 31. Kon-
gress des Office International vom 26. bis 28. 
August 1998 in Brüssel stand das Thema „Förde-
rung des Kleingartenwesens aufgrund seiner wirt-
schaftlichen, sozialen und ökologischen Bedeu-
tung sowie die Rolle der Behörden bei deren 
Verwirklichung“.

Nach Grundsatzreferaten mit ausführlichen Dis-
kussionen zu den oben genannten thematischen 
Aspekten beschließt die Plenarversammlung fol-
gende Resolution:

Der Kongress repräsentiert mit seinen 280 Dele-
gierten aus Belgien, Dänemark, Deutschland, 
Finnland, Frankreich, Großbritannien, Luxem-
burg, den Niederlanden, Norwegen, Österreich, 
Polen, der Slowakei, Schweden, der Schweiz und 
Tschechien insgesamt über 3.000.000 Kleingärt-
nerfamilien, die mehr als 125.000 ha Gartenland 
bewirtschaften.

Er stellt fest:

•	  dass der von jedem Kleingärtner/
in erarbeitete Ertrag – wenn auch in 
unterschiedlichem Ausmaße – seiner Selbst-
versorgung und oftmals auch zur Sicherung 
seiner Existenzgrundlage dienen kann,

•	  dass die Kleingärtner/innen durch 
ihre ökologisch verantwortbare Bewirt-
schaftung dieser Gartenflächen weiterhin 
einen wirksamen Beitrag zur Verringerung 
der Umweltbelastung leisten können,

•	 dass der Kleingarten unter anderem 
Arbeitslosen, Frührentnern, Senioren, 
Alleinerziehenden, kinderreichen Familien 
und ausländischen Mitbürgern neben 
einer sinnvollen Beschäftigung und 
psychischen Stabilisierung vor allem gesell-
schaftliche Integration ermöglicht.

Der Kongress ist einstimmig der Meinung, dass 
das Kleingartenwesen im Sinne der universellen 
Menschenrechtserklärung vom 10. 12. 1948 zur 
Realisierung der wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Rechte der Menschen beiträgt, die für 
seine Würde und die freie Entwicklung seiner Per-
sönlichkeit unentbehrlich sind. Damit verwirk-
licht das Kleingartenwesen auch die Prinzipien 

der Staats- und Regierungschefs, die sie anläßlich 
ihrer zweiten Gipfelkonferenz in Straßburg am 
10./11.10.1997 hinsichtlich der sozialen Ausgren-
zung bestimmter Gruppen formuliert haben.

Die KongressteilnehmerInnen sind sich einig in 
der Verpflichtung, auch weiterhin ihre ganze Kraft 
für die Verwirklichung der Ziele der Kleingarten-
bewegung im ökonomischen, ökologischen und 
sozialen Bereich einzusetzen.

Der Kongress erwartet von den zuständigen 
Behörden auf europäischer, nationaler, regionaler 
wie auch lokaler Ebene, das Kleingartenwesen in 
diesem Bestreben zu unterstützen.

Er fordert deshalb:

•	 dass Vertreter der Kleingartenorganisationen 
als vollberechtigte Mitglieder in die entspre-
chenden Kommissionen, wie z. B. für Städte-
planung und Umwelt, berufen werden,

•	 dass Kleingartenanlagen in den 
Bebauungsplänen der Kommunen als 
Dauerkleingartenflächen oder durch 
andere gesetzliche Regelungen in 
allen Ländern abgesichert werden,

•	 dass auch weiterhin Land in 
Wohnungsnähe für die Neuanlage von 
Kleingärten in den Flächennutzungs-
plänen verbindlich ausgewiesen wird,

•	 dass die Pachtpreise für Kleingartenland der 
sozialen Funktion des Kleingartenwesens 
entsprechend niedrig gehalten werden,

•	 dass regelmäßige und flächendeckende 
Bodenanalysen zu einer selbstverständlichen 
Maßnahme für alle Kleingärtner werden, 
um für die Zukunft eine ökologische Bewirt-
schaftung des Gartenlandes zu gewährleisten.

Zur Verwirklichung der in dieser Resolution 
genannten Aufgaben und Forderungen ist es unab-
dingbar, die Kleingärtnerorganisationen auf allen 
Ebenen nicht nur ideell, sondern auch materiell 
angemessen zu unterstützen.

Brüssel, den 28. August 1998

Zurück →
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Resolution 26. 8. 2000 / Lausanne (CH)
Soziale Aspekte des Kleingarten
wesens in Europa

Im Mittelpunkt der Beratungen auf dem 32. Kon-
gress des Office International vom 24. bis 26. 
August 2000 in Lausanne stand vorrangig das 
Thema „Soziale Aspekte des Kleingartenwesens in 
Europa“.

Nach einer vorhergegangenen Umfrage in den 
nationalen Verbänden und einem Grundsatzrefe-
rat mit ausführlicher Diskussion zu diesem Thema 
beschließt die Plenarversammlung folgende Reso-
lution:

Seit jeher haben Kleingärten in den meisten euro-
päischen Staaten eine wichtige soziale und sozi-
alpolitische Funktion. Angesichts zunehmender 
Einschnitte in das soziale Netz in allen Ländern, 
wenn auch mit unterschiedlicher Intensität, fallen 
dem Kleingartenwesen heute verstärkt wichtige 
Aufgaben zu.

•	 Die veränderte Arbeitswelt mit ihren 
hohen physischen und psychischen 
Belastungen für die Menschen erfordert 
in zunehmendem Maße Rekreation 
und Regeneration in der Natur, die der 
Kleingarten in hervorragender Weise bietet.

•	 Für Familien mit Kindern ist der Kleingarten 
die ideale Ergänzung zur Wohnung. Gerade 
kinderreiche Familien, die sich nur selten 
einen Urlaub leisten können, finden im 
Kleingarten Erholung, die bezahlbar ist. 
Das gemeinsame Erleben der Natur läßt 
die Familie Gemeinschaft und Solidarität 
Generationen übergreifend erfahren.

•	 Die Integrationsfähigkeit des Kleingarten-
wesens bietet nicht nur Alleinerziehenden und 
Singles, sondern auch Aus- und Umsiedlern 
sowie ausländischen Mitbürgern und selbst 
behinderten Menschen besondere Chancen 
zur Herstellung und Pflege sozialer Kontakte.

•	 Die Zahl der Menschen, die nicht mehr am 
Berufsleben teilnehmen, wächst stetig. Die 
Menschen werden immer älter. Die Lebenser-
wartung von derzeit durchschnittlich 75 Jahre 
steigt nachweislich. Der Anteil der Senioren 

an der Gesamtbevölkerung wird noch deutlich 
anwachsen. In dieser Situation wird für noch 
mehr ältere Menschen der Kleingarten zu 
einer sinngebenden Tätigkeit im Ruhestand.

•	 Die durch Arbeitslosigkeit und Vorruhestand 
bedingte ungewollte Freizeit wird 
kompensiert, indem berufliche Kenntnisse 
und Fähigkeiten in der Vereinsgemein-
schaft unter Beweis gestellt werden können. 
Die Anerkennung der eigenen Leistung 
durch die Gemeinschaft hilft dabei, 
sich die Selbstachtung zu bewahren.

In Zeiten, da der Staat sich aus vielen sozialen 
Bereichen zurückzieht, übernehmen Kleingärt-
nervereine im Sinne des Subsidiaritätsprinzips 
noch vermehrt wichtige gesellschaftliche Aufga-
ben. Daraus ergibt sich für die Staaten die Ver-
pflichtung, die Rahmenbedingungen für das 
Kleingartenwesen zu verbessern. Diese soziale 
Verpflichtung entspricht auch dem „gemeinsa-
men europäischen Erbe“, dessen Bedeutung die 
Staats- und Regierungschefs der Mitgliedstaaten 
des Europarates im Oktober 1997 erneut bekräf-
tigten.

Aus diesen Gründen fordern die Delegierten des 
32. internationalen Kongresses des Office Interna-
tional als Vertreter von über drei Millionen Klein-
gärtnerfamilien alle Entscheidungsträger auf allen 
Ebenen der Politik und Verwaltung auf, den fol-
genden unverzichtbaren Grundsätzen für das 
Kleingartenwesen in ihren Entscheidungen Rech-
nung zu tragen.

Der Kongreß erwartet von den zuständigen 
Behörden auf europäischer, nationaler, regionaler 
wie auch lokaler Ebene, das Kleingartenwesen als 
Bestandteil des gemeinsamen europäischen Erbes 
in diesem Bestreben zu unterstützen.

Sie fordern deshalb:

1. 	 Bestehende Kleingartenanlagen sind überall in 
Europa zu erhalten. Dazu müssen sie - soweit 
noch nicht geschehen - beschleunigt durch 
Bebauungspläne oder durch andere gesetzli-
che Regelungen abgesichert werden. Dies gilt 
für alle Kleingartenanlagen, unabhängig von 
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ihrer Größe. Für künftigen Bedarf müssen 
unbedingt Flächen für Neuanlagen ausgewie-
sen werden.

2. 	 Um auch in Zukunft breiten Bevölkerungs-
kreisen die Anpachtung eines Kleingartens zu 
ermöglichen, ist eine sozialverträgliche Pacht-
preisbindung zu gewährleisten.

3. 	 Die Kosten wie z. B. Steuern, Gebühren und 
Beiträge usw., welche von den Kleingärtnern 
getragen werden müssen, können nicht weiter 
angehoben werden, weil sonst die Finanzier-
barkeit der Kleingärten in Frage gestellt wird 
und ganze Kleingartenanlagen europaweit in 
ihrem Bestand gefährdet sind.

4. 	 Wegen der herausragenden sozialpolitischen 
Rolle des Kleingartenwesens in Europa ist eine 
finanzielle Förderung nach wie vor unabding-
bar und muß weiterhin gewährleistet sein.

5. 	 Wo eine solche Förderung nicht oder nicht 
mehr erfolgt, sind die in der Verantwortung 
stehenden politischen Kräfte aufgerufen, 
die erforderlichen gesetzlichen Grundlagen 
hierfür zu schaffen.

Nur so kann die wichtige sozialpolitische Aufgabe 
des Kleingartenwesens in Europa auch für die 
Zukunft gesichert werden.

Lausanne, am 26. August 2000.



100 Jahre Kleingärten in Europa  69

Entschließung 26. 8. 2000 / Lausanne (CH) 
„Ökologische Aspekte“ des 
Kleingartenwesens

Die Kleingärtnerinnen und Kleingärtner aus den 
verschiedenen europäischen Ländern sind über-
zeugt von der ökologischen Bedeutung der Klein-
gärten. Dies haben die nationalen Kleingärtneror-
ganisationen wie auch der internationale Verband, 
das Office International, in zahlreichen Verlaut-
barungen, vor allem aber durch ihr praktisches 
Handeln, immer wieder gezeigt.

Auch auf dem XXXII Kongress des Office Inter-
national in Lausanne war diese für die Zukunft 
unserer Gesellschaft wichtige Problematik Gegen-
stand der Diskussionen.

Folgende Aspekte dieser Erörterungen wurden 
dabei besonders herausgestellt:

•	 Kleingartenanlagen liegen in der Regel in 
dicht besiedelten Gebieten. Sie sind daher 
für zahlreiche Menschen – Kleingärtner 
und Bürger – ein notwendiger Naherho-
lungsraum, der wenig Mobilität erfordert 
und damit die Umwelt schont. Als wertvolle 
Grünflächen bieten sie Pflanzen und 
Tieren Überlebensraum und tragen zum 
Artenerhalt und zur Artenvielfalt bei.

Dies wird vor allem gewährleistet durch die Bevor-
zugung standortgerechter Pflanzen und Sorten.

Der Boden ist Grundlage für den Fortbestand des 
Lebens von Pflanzen, Tieren und Menschen. Zur 
Erhaltung und Mehrung der Bodenfruchtbarkeit 
ist eine nachhaltige, naturnahe Bewirtschaftung 
desselben geboten. Diese fördert auch die Nütz-
linge und ein aktives Bodenleben. Daher ist der 
biologische Anbau gezielt zu unterstützen und 
auf chemisch-synthetische Dünger und Pflanzen-
schutzmittel möglichst zu verzichten. Eine den 
natürlichen Kreislauf fördernde Kompostwirt-
schaft, der Anbau von Mischkulturen, standortan-
gepasste, robuste und gesunde Pflanzen sowie eine 
ausgewogene Fruchtfolge und ein umweltgerech-
ter Pflanzenschutz erhalten den Boden fruchtbar 

und beugen dem Befall der Pflanzen durch Schäd-
linge und Krankheiten vor.

Die bedarfsgerechte Anwendung von gutem 
Kompost erhält den Boden fruchtbar. Zur 
Abschätzung des Nährstoffbedarfs dienen Boden-
proben. Bei der Ausbringung von Holzasche und 
der Nutzung des Dachwassers ist auf eine mögli-
che Überkonzentration von Schadstoffen beson-
ders zu achten. Der verantwortungsvolle Umgang 
mit Wasser im Garten trägt zum Schutz der 
natürlichen Ressourcen bei. Gesunde Pflanzen-
reste werden nicht verbrannt, sondern kompos-
tiert. Sammelstellen und Rücknahmeaktionen für 
alte Chemikalien unterstützen die Entsorgung 
von Abfall entsprechend den umweltrechtlichen 
Bestimmungen.

Die genannten ökologischen Aspekte sind auch 
von erheblicher gesellschaftspolitischer Rele-
vanz und werden von der Kleingartenbewegung 
unter der Bevölkerung verbreitet. Über die jewei-
lige physische und psychische Erholung der Men-
schen hinaus bilden sie das Fundament einer dau-
erhaften Gartennutzung und damit zugleich auch 
Lebensgrundlage für nachfolgende Generationen.

Lausanne, am 26. August 2000.
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Entschließung 26. 8. 2000 / Lausanne (CH) 
„Raumplanerische Aspekte“ 
des Kleingartenwesens

Die Kleingärtner aus ganz Europa wissen um die 
Bedeutung des Kleingartenwesens. Diese besteht 
vor allem in der Erhaltung des Bodens als Voraus-
setzung für eine gesunde Ernährung, in seinem 
Beitrag zur Pflege und Erhaltung des Stadtgrüns 
sowie in einer Verbesserung des Stadtklimas.

Dieser Beitrag der Kleingärtner zur öffentli-
chen Wohlfahrt findet in unserer Gesellschaft 
leider eine viel zu geringe Beachtung. Aus diesem 
Grunde werden u. a. immer noch Kleingartenan-
lagen durch städtebauliche Überplanungen besei-
tigt oder an die Peripherie der Städte verlagert.

Angesichts dieser Entwicklung sind Strategien 
notwendig, die unseren Zielen eine nachhaltige 
Wirkung verleihen. Solche sind insbesondere:

•	 Verbesserung des Erfahrungsaustausches 
und Koordinierung der Vorhaben und 
Projekte im kleingärtnerischen Bereich.

•	 Zusammenarbeit bei Planung und 
Verwirklichung von Projekten mit den 
Vertretern von Politik und Verwaltung, 
aber auch mit gleichgerichteten Organi-
sationen und Interessenverbänden.

•	 Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit 
im Sinne einer besseren Information 
und Aktivierung der Bevölkerung 
im Interesse unserer Ziele.

•	 Stärkung der Eigenverantwortung der 
Kleingärtner im Bereich der Selbst-
verwaltung der Kleingartenanlagen.	

Diese Strategien dienen in erster Linie der Siche-
rung der vorhandenen Kleingartenareale. Sie sind 
auf der Ebene der EU, der einzelnen Länder und 
Kommunen zu realisieren, die in Gesetzen und 
Verordnungen die raumplanerischen Vorausset-
zungen schaffen.

Die Entwicklung und Sicherung obliegt vorran-
gig den Kommunen. Hier ist eine Mitwirkung der 

Kleingärtner auf allen Ebenen der Planung und 
Sicherung von Kleingartenanlagen zu fordern.

Die Politiker in den Kommunen sind auf ihre 
besonderen Verpflichtungen gegenüber den öko-
logischen und sozialen Zielen des Kleingartenwe-
sens hinzuweisen und entsprechend zu informie-
ren.

Dies gilt auch für die Öffentlichkeit auf kommu-
naler Ebene. Insbesondere sind Presse und andere 
Medien für die Belange des Kleingartenwesens zu 
mobilisieren, um notwendige politische Entschei-
dungen zu beeinflussen.

Lausanne, am 26. August 2000.

Zurück →
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Resolution 30. 8. 2008 / Krakau (PL)
Die Zukunft der Kleingärten in Europa
Die in Krakau am XXXV. Internationalen Kon-
gress der Klein- und Familiengärten teilnehmen-
den Vertreter der europäischen Verbände aus 
Belgien, Dänemark, Deutschland, England, Finn-
land, Frankreich, Holland, Luxemburg, Norwegen, 
Österreich, Polen, Schweden, Schweiz und Slowa-
kei, welche fast 3 Millionen Kleingärtnerfamilien 
vereinen, halten die Weiterentwicklung von Klein-
gärten in Europa, die seit über hundert Jahren eine 
enorme Bedeutung für die Familien, die Gesell-
schaft sowie die Umwelt haben, für notwendig.

Die Kongressteilnehmer stellen fest:

•	 dass die Idee des Kleingartenwesens immer 
noch aktuell ist und die Kleingärten selbst 
für die künftigen Generationen gebraucht 
werden. Deswegen ist es notwendig, sie in 
Europa zu erhalten. Dies bedarf seitens 
des gesamten Kleingartenwesens und 
der Nationalverbände einer bewussten 
Politik sowie konkreter Maßnahmen,

•	 dass die Zukunftssicherung des Kleingarten-
wesens auf rechtlichem Wege, insbesondere 
durch entsprechende Gesetze, grundlegende 
Bedeutung hat. Das ist die Voraussetzung 
für das Bestehen der Kleingärten und ihre 
Weiterentwicklung sowie Garantie für ihre 
Erhaltung für künftige Generationen,

•	 dass eine entsprechende Politik der 
aktiven Unterstützung durch die Staaten 
und Regierungen notwendig ist. Die 
Kleingärten übernehmen soziale Aufgaben: 
Sie sind Orte der Begegnung und des 
Miteinander für Jung und Alt, Familien, 
Menschen unterschiedlicher Genera-
tionen, Arbeitslose und Berufstätige, von 
Menschen unterschiedlicher sozialer und 
nationaler Herkunft. Deshalb brauchen 
die nationalen Kleingärtnerverbände 
eine entsprechende Politik und konkrete 
Unterstützung seitens der Regierungen,

•	 dass die Idee des Kleingartenwesens unter 
den nächsten Generationen stark gefördert 
werden muss, insbesondere über Internet, 
Presse und Fernsehen. Die Stadtbe-
wohner sollten die Möglichkeit haben, die 
verschiedenen Vorteile und Funktionen der 

Kleingärten kennen zu lernen und die positive 
Bedeutung für Stadtumfeld und die Umwelt 
anzuerkennen. Es ist somit anzustreben, 
dass das Kleingartenwesen von der Gesell-
schaft unterstützt wird. An einem positiven 
Image des Kleingartenwesens ist zu arbeiten,

•	 dass die Kleingärten ein wesentliches 
Element für die psychische und physische 
Gesundheit der Menschen sind und die 
Lebensqualität aller Bürger steigern. 
Gesundes Obst und Gemüse aus dem eigenen 
Garten bereichert den Speiseplan, der 
Kontakt mit dem Wachsen und Werden der 
Natur, die Kreativität beim Gärtnern belebt 
die Sinne. Kontakt und Gemeinschaft im 
Verein wirken Vereinsamung entgegen.	

Die Kongressteilnehmer empfehlen:

•	 dass die europäischen Kleingärtner-
verbände auch bei der Europäischen Union 
aktiver werden, weil eine so große Gruppe 
der Europäer im europäischen Forum 
vertreten sein sollte, und im Blickfeld der 
Europäischen Institutionen stehen sollte,

•	 dass das Funktionieren und die Verwaltung 
der Kleingartenanlagen optimiert werden 
müssen. Dies hängt unmittelbar mit der 
optimalen Bewirtschaftung von neuen 
und der Modernisierung von bestehenden 
Kleingartenanlagen zusammen, mit dem 
Ziel, die sich wandelnden Bedürfnisse 
künftiger Generationen zu befriedigen,

•	 die Aufnahme respektiv Stärkung der 
Zusammenarbeit mit kommunalen Behörden. 
Dies gilt insbesondere für die Sicher-
stellung der Beständigkeit von Kleingärten 
im Rahmen der Raumordnungspolitik der 
Städte. In der Praxis bedeutet dies, dass die 
Kleingärten fester Bestandteil von geltenden 
Raumordnungsplänen werden müssen,

•	 eine rationale Politik der nationalen 
Verbände in Bezug auf den Verdrängungs-
prozess der Kleingartenanlagen da die 
Zukunft des Kleingartenwesens in Europa 
auch davon abhängig. Die Verbände 
müssen in dieser Hinsicht besonders 
sorgfältig vorgehen, um die einzelnen 
Situationen korrekt zu beurteilen und für 
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den Wiederaufbau der Inanspruchnahme 
von Gartenflächen zu sorgen.

Der Kongress, um die Zukunft der Kleingärten in Europa 
besorgt, auf die Tradition und die bisherigen Errungen-
schaft gestützt und von den positiven Werten für die 
Gesellschaft und die Städte absolut überzeugt:

1) 	 fordert alle Regierungen und Parlamente auf, 
Unterstützung und Hilfe bei der Fortsetzung 
und Weiterentwicklung des Kleingartenwe-
sens in allen europäischen Ländern zu leisten,

2) 	 richtet besondere Erwartungen an die euro-
päischen Institutionen, dass die Kleingärten 
in allen Mitgliedsländern geschützt und politi-
sche sowie rechtliche Voraussetzungen für die 
Aufrechterhaltung und die Weiterentwicklung 
dieser Gärten geschaffen werden,

3) 	 fordert, dass das Kleingartenwesen in ganz 
Europa von Staaten und den europäischen 
Regierungen anerkannt wird.

Der Kongress ist davon überzeugt, dass diese 
Resolution sowohl von den Nationalregierungen 
als auch der Europäischen Union positiv entgegen-
genommen wird.

Krakau, den 30. August 2008
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Leitbild 30. 8. 2014 / Utrecht (NL)
Wir bestehen aus einem guten Grund

Resümee
Die Vertreter des Office International du Coin de 
Terre et des Jardins Familiaux (internationaler 
Kleingärtnerverband), welcher 3 Millionen Klein-
gärtnerfamilien in Europa vereint, haben das fol-
gende Leitbild während ihrem 37. internationalen 
Kongress in Utrecht vom 28. bis 30. August 2014 
einstimmig angenommen. Die ersten Kleingär-
ten in Europa wurden Mitte des 19. Jahrhunderts 
angelegt und unsere internationale Bewegung 
wurde am 3. Oktober 1926 in Luxemburg gegrün-
det. Unsere Bewegung vermittelt Kleingärten an 
mehr als 3 Millionen Familien in 14 europäischen 
Mitgliedsländern. Zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
übernehmen die Kleingärten verschiedene lebens-
wichtige Funktionen in unseren Gesellschaften, 
welche unter der Krise leiden.

•	 Kleingärten sind eine unverzichtbare 
Nahrungsmittelquelle für die Ärmsten

•	 Sie sind gesunde Erholungsgebiete für 
Familien mit einem geringen Einkommen

•	 Gartenarbeit ist eine gesunde körperliche 
Tätigkeit. Des Weiteren hilft die Garten-
arbeit den Menschen den Stress des 
städtischen Lebens abzubauen und älteren 
Menschen Depressionen bedingt durch 
Trauer, Einsamkeit zu überwinden

•	 Sie bieten den Bürgern jeden Alters, und 
speziell den Jüngsten, einen Ort an wo 
sie die Natur entdecken können, wo sie 
lernen können gesundes und biologisches 
Obst und Gemüse zu züchten

•	 Sie ermöglichen die Integration 
von Einwanderern.

•	 Geeignete Parzellen für ältere Menschen 
mit reduzierter Mobilität und für 
Behinderte werden angelegt

•	 Für die Bevölkerung offene Kleingar-
tenanlagen sind die grünen 
Lungen unserer Städte

•	 Die Kleingärten tragen zum Schutz und 
zur Entwicklung der Artenvielfalt bei. In 
Kleingärten sind die Arten von Fauna und 
Flora zahlreicher als irgendwo anders 

im urbanen und periurbanen Umfeld
•	 Unsere Mitglieder respektieren 

und schützen die Umwelt
•	 Die Kleingärtner verzehren die Produkte 

aus ihrem Garten und tragen zur 
Reduzierung des CO2 Fußabdrucks bei

•	 Die Vereinsstrukturen ermöglichen 
es zahlreichen Ehrenamtlichen eine 
Bürgerkunde zu erhalten und am 
Leben der Stadt teilzunehmen

•	 Kleingartenanlagen sind ein Bestandteil 
der urbanen und territorialen Raument-
wicklungspolitiken Unsere Gärten, offen für 
alle, haben eine nationale und europäische 
Perspektive. Deshalb bitten wir die nationalen 
Behörden sowie die Europäische Union die 
Anstrengungen unserer Bewegung anzuer-
kennen und den Schutz und die Entwicklung 
von Kleingärten in unseren Ländern zu 
unterstützen und zu fördern, um so der 
steigenden Nachfrage gerecht zu werden. 
Die Wartelisten werden jedes Jahr länger: 
Sie stehen im Zusammenhang mit der Zahl 
der Menschen, welche in einer städtischen 
Umwelt leben, wo die Natur rar ist.
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Leitbild
Präambel
Dieses Leitbild formuliert Selbstverständnis, Auf-
gaben und Ziele des Office International du Coin 
de Terre et des Jardins Familiaux a.s.b.l. (Office 
International) als europäische Vereinigung der 
Klein- und Familiengärtner. Es beruht auf den 
Erfahrungen seiner nationalen Mitgliedsverbände 
und weist sogleich in die Zukunft. Die Gestaltung 
eines zukunftsfähigen Kleingartenwesens ist unser 
Anspruch und Maßstab unseres Handelns. Die 
Weiterentwicklung des Kleingartenwesens in den 
europäischen Ländern und die Sicherung seines 
gesellschaftlichen Ranges im 21. Jahrhundert 
betrachten wir als unsere Hauptaufgabe. Zugleich 
wollen wir die Entwicklung gleicher oder ähnli-
cher Organisationen in weiteren Ländern ideell 
unterstützen. Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht 
die Interessenvertretung der europäischen Klein-
gärtner. 

Unsere Organisation 
In Europa begann die Entwicklung eines orga-
nisierten Kleingartenwesens in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts. Der Ruf nach einer die einzelnen 
nationalen Verbände verbindenden Organisation 
erfüllte sich am 3. Oktober 1926 mit der Bildung 
des „Office International des Jardins Ouvriers“ 
mit Sitz in Luxemburg. Hier befindet sich auch 
heute noch das Generalsekretariat. 1931 waren 
bereits 13 nationale Verbände Mitglied des Office 
International. Der 2. Weltkrieg unterbrach dessen 
Arbeit. 1947 wurde es neu gegründet. Gegenwär-
tig gehören ihr 14 nationale Ligen an. Das europäi-
sche Kleingartenwesen umfasst über 3 Millionen 
Kleingartenparzellen. Somit können sich über 10 
Millionen Menschen gärtnerisch betätigen. Diese 
Vielzahl der Kleingartenareale steht der Öffent-
lichkeit zur Verfügung. 

Unsere Werte 
Seit mehr als 100 Jahren hat das Kleingartenwe-
sen in Europa einen festen Platz im gesellschaft-
lichen Leben. Es hat die Turbulenzen des 20. 
Jahrhunderts bewältigt und den Nachweis seiner 
Nachhaltigkeit erbracht. Gleiche soziale und 
ideelle Aspekte der Kleingartenpächter bilden das 
Grundgerüst für seinen Bestand. Die soziale Ver-
bundenheit und die materielle Situation der wir-

kenden Menschen hat den vielfachen Bestrebun-
gen der Bodeneigentümer Kleingartenflächen 
einer profitablen Verwertung zu zuführen viel-
fach widerstanden und zur gegenwärtig bestehen-
den gesellschaftlichen Anerkennung beigetragen. 
Kleingärten sind in der modernen Stadt aus vielen 
Gründen unverzichtbar.

Das Kleingartenwesen bietet Raum für Mensch 
und Natur. Es schafft Freiräume, um veränderten 
Lebensbedingungen, unterschiedliche Lebens-
entwürfen und individuellen Vorlieben der 
Menschen, bedingt durch den demografischen 
Wandel, entsprechen zu können. Jeder kann sich 
einbringen, entwickeln und entfalten. Die inte-
grativen Elemente des Gartens im Allgemeinen 
und die des Kleingartens im Besonderen sind ein 
hohes Gut. Die Kleingärten sind Bestandteil euro-
päischer Kultur, insbesondere der Garten- und 
Freizeitkultur. Mit ihren Elementen aus körperli-
cher Betätigung an frischer Luft, Erzeugung von 
gesunden Gartenbauprodukten, den Möglichkei-
ten zu aktiver Erholung und seinem naturverbun-
denem Bildungspotential leisten sie einen wertvol-
len Beitrag zu physisch und psychisch gesunder 
Lebensweise. Das Gartenhobby eröffnet unbe-
grenzte Möglichkeiten zu kreativer Freizeitgestal-
tung, leistet Bildungsarbeit für Jung und Alt und 
dient dem körperlichen, geistigen und seelischen 
Wohlbefinden. Gemeinschaftsgeist und Gesel-
ligkeit verbinden uns. „Kleingärten liefern einen 
wichtigen Beitrag zur Erhöhung urbaner Lebens-
qualität“! Wir verstehen uns als feste Größe euro-
päischer Gartenkultur und besitzen Fachkom-
petenz für das kommunale Grün. Wir leisten mit 
unserer Arbeit einen deutlichen Beitrag zu den 
nachhaltigen und ganzheitlichen Prinzipien der 
Agenda 21. Die grünen Oasen der Kleingartenan-
lagen leisten angesichts des Klimawandels außer-
dem einen Beitrag zur Erhaltung eines menschen-
freundlichen Stadtklimas. 

Unsere Aufgaben und Ziele 
Unsere Aufgaben und Ziele dienen dem Modell 
der nachhaltigen europäischen Stadt. Das sieht 
vor, Wohnen, Arbeiten und Freizeit enger mitein-
ander zu vernetzen, das kulturelle Erbe zu bewah-
ren und die Lebensbedingungen menschenfreund-
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licher zu gestalten. Mit unseren Aktivitäten wollen 
wir unseren Beitrag zu einer nachhaltigen Stadt-
entwicklung leisten.

Die sozialen, ökologischen und städtebaulichen 
Aspekte des Kleingartenwesens sind uns ein hohes 
Gut. Deren Beachtung in der Kommunalpoli-
tik verschreiben wir uns. Im Mittelpunkt unserer 
Arbeit steht, in allen Mitgliedsländern die rechtli-
chen Rahmenbedingungen zur Absicherung aller 
bestehenden und zur bedarfsgerechten Schaf-
fung neuer Kleingartenanlagen zu gewährleisten. 
Kleingartenflächen dürfen nicht den Status vorge-
haltenen Bauerwartungslandes tragen. Diese sind 
vielmehr in bestehenden Stadtentwicklungsplä-
nen als Bestandteile des öffentlichen Grüns festzu-
schreiben. Wir wollen unseren bereits geleisteten 
Beitrag für den Dialog zwischen den Generatio-
nen inner- und außerhalb der Familie, für die Inte-
gration von Menschen verschiedener sozialer und 
ethnischer Gruppierungen sowie konfessioneller 
Bekenntnisse ausbauen, vertiefen und fördern. 
Wir berücksichtigen die Konsequenzen sich voll-
ziehender gesellschaftlicher Entwicklungspro-
zesse und die sich daraus ableitenden gewandel-
ten Nutzungsansprüche. Dem demografischen 
Wandel entsprechen wir durch neue Garten- und 
Nutzungsangebote. Die Kleingartenlandschaft 
werden wir sowohl im wörtlichen als auch im über-
tragenen Sinne bunter gestalten. Unser Wirken 
dient dem Umwelt- und Naturschutz sowie der 
Landschaftspflege. Die für Kleingartenanlagen 
bisher typische Artenvielfalt im Pflanzenbereich 
werden wir erhalten und ausbauen. Damit entste-
hen zugleich günstige Voraussetzungen für eine 
reiche Stadtfauna. Kleingärten leisten mit ihrer 
einmaligen Vielfalt an Pflanzenarten zunehmend 
einen wertvollen Beitrag zur Erhaltung von alten 
Sorten und damit auch von Genressourcen. Unser 
Ziel ist die Gartenbewirtschaftung nach ökologi-
schen/biologischen Grundsätzen. Dazu werden 
wir die Fachberatung für unsere Vereine / Ver-
bände ausbauen und auch anderen Gartenfreun-
den verfügbar machen.

Für Kinder und Jugendliche sind Kleingärten 
zunehmend Stätten der Naturerziehung und 
Umweltbildung. Durch eine engere Zusammen-
arbeit mit dem Bildungswesen wird dieser Aspekt 
weiter an Bedeutung gewinnen. Für Senioren und 
Behinderte sind Kleingartenstätten sozialer Inte-

gration und sinnvoller Freizeitbeschäftigung für 
sich selbst und in Form ehrenamtlicher Arbeit 
für die Gemeinschaft. Unsere über die Länder-
grenzen hinausgehenden Kontakte fördern den 
Erfahrungsaustausch und sind eine Fundgrube im 
Interesse der weiteren Entwicklung des Kleingar-
tenwesens nicht nur in Europa, sondern auch auf 
anderen Kontinenten. Das liegt ganz im Trend der 
internationalen Entwicklung der urbanen Land-
wirtschaft. Die archivierten Arbeitsmaterialien 
über nunmehr fast 90 Jahre dienen der Traditi-
onsarbeit der Mitgliedsländer und anderer Inte-
ressenten. Sie belegen die Bedeutung des Klein-
gartenwesens als kulturelle Institution und geben 
zugleich Anregung zu diesbezüglichen Arbeiten 
über alle Organisationsstufen bis zum Kleingärt-
nerverein. 

Unsere Öffentlichkeitsarbeit 
Nur als gut informierte Gartenfreunde (Kleingärt-
ner) können wir das „Wir Gefühl“ als das uns ver-
bindende Element unserer gemeinsamen Interes-
sen über Ländergrenzen hinweg entwickeln und 
pflegen. Diesem Ziel dienen die Veröffentlichun-
gen in unserer Zeitschrift „Bindestrich“, die auch 
ins Internet gestellt werden. Sie sind auf diesem 
Wege allen Verbänden und Vereinen zugänglich.

Neben Verbandsnachrichten gibt es Informatio-
nen zu Fragen der Landwirtschafts- und Umwelt-
politik der Europäischen Union. Das Internet 
nutzen wir zunehmend sowohl für eine zeitgemäße 
Darstellung des Office International als auch für 
eine aktuelle Information der nationalen Ligen. 
Die Einrichtung einer internen Plattform als Dis-
kussionsforum zur gemeinsamen Standpunkt-
bildung ermöglicht einen schnellen und direkten 
Gedankenaustausch. Zu innovativen Projekten 
und zur Darstellung des europäischen Kleingar-
tenwesens veröffentlichen wir Broschüren als 
Anregung für andere Verbände und Vereine, aber 
auch zur eigenen Inszenierung in der Öffentlich-
keit, insbesondere gegenüber Politik und Verwal-
tung auf allen beteiligten Organisationsebenen. 
Unsere Seminare, Studientagungen und Kon-
gresse dienen der Diskussion zu aktuellen Fragen 
aus der Arbeit der nationalen Verbände und von 
Entwicklungsproblemen im europäischen Klein-
gartenwesen. Gezielte Veröffentlichungen dazu 
wirken nach innen und außen. Veröffentlichte 
Kongressresolutionen an die Regierungen haben 
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sich wiederholt als wirksames Mittel zur Unter-
stützung von aus rechtlichen Gründen in existen-
tielle Bedrängnis geratene Verbände erwiesen. Die 
Vergabe von Ehrenurkunden für besonders her-
ausragende Projekte in den Bereichen „Soziale 
Tätigkeiten“ und „Naturgerechtes Gärtnern“ 
sowie die „Goldene Rose“ findet großes Interesse 
im Bereich der nationalen Ligen. Auch der „Euro-
päische Tag des Gartens“ dient einer medienwirk-
samen Öffentlichkeitsarbeit. 

Unsere Visionen 
Die soziale, städtebauliche und ökologische 
Bedeutung des Kleingartenwesens gewinnt weiter 
an gesellschaftlicher Anerkennung. Das bewirkt, 
dass in allen Ländern eine entsprechende Schutz-
gesetzgebung gegeben ist.

Diese sichert den Kleingartenbestand und gewähr-
leistet auch sozial schwachen Schichten der Bevöl-
kerung den Zugang. Auf der Grundlage der gegen-
wärtig erreichten gesellschaftlichen Bedeutung 
und Anerkennung des Kleingartenwesens wächst 
es quantitativ in Europa aber auch außerhalb 
Europas. Es kooperiert mit den Strömungen des 
Urban Gardening. Das beinhaltet zugleich eine 
qualitative Anpassung an die Bedingungen der 
gesellschaftlichen Entwicklung in den der Orga-
nisation angehörenden Ländern. Das quantita-
tive Wachstum der Kleingartenanlagen in weite-
ren Ländern führt zu einer größeren äußerlich 
erkennbaren Differenziertheit des Kleingarten-
wesens. Sein sozialer, städtebaulicher und ökolo-
gischer Stellenwert wächst in allen Ländern glei-
chermaßen. Die nationale Anerkennung findet 
ihren Niederschlag auch in internationalen Orga-
nisationen. Die Kleingärtnerverbände koope-
rieren zunehmend mit anderen Bereichen des 
Freizeitgartenbaus sowie des Natur- und Umwelt-
schutzes. Damit wächst ihr politisches Poten-
tial. Die Öffnung der Kleingartenanlagen als 
Bestandteil des öffentlichen Grüns und damit 
als städteplanerisches Element erhöht das poli-
tische Gewicht von Vereinen und Verbänden in 
den Kommunen. Unsere fachliche Kompetenz in 
Fragen des Freizeitgartenbaus lässt uns zu gefrag-
ten Gesprächspartnern werden. Flexibel reagieren 
die nationalen Verbände auf die gesellschaftlichen 
Entwicklungsprozesse in ihren Ländern und ent-
wickeln entsprechende Angebote an Gartenfor-
men und -gestaltung. Das bewirkt die Gewinnung 

nachfolgender Generationen und sichert die Nach-
haltigkeit des Kleingartenwesens. Die Verbände 
haben ein durchweg positives Image. Sie werden 
von außen und von innen als offen, innovativ, tole-
rant, sozial und ökologisch engagiert, gesundheits-
orientiert und gesellig wahrgenommen.

Naturerziehung und Umweltbildung für alle Betei-
ligten, insbesondere für Kinder und Jugendliche, 
gewinnen in den Kleingärtnerverbänden immer 
breiteren Raum und führen zur Anerkennung 
durch das nationale Bildungswesen. Ein Unter-
richtsfach „Schulgarten“ gibt es in den meisten 
Mitgliedsländern. Die Durchführung von gemein-
samen Projektideen im sozialen und ökologischen 
Bereich führt zu einer Belebung des Kleingarten-
wesens in allen Ländern und findet die materielle 
Unterstützung der öffentlichen Hand und sonsti-
ger Förderer.



100 Jahre Kleingärten in Europa  77

Impressum
Fédération Internationale des Jardins Familiaux association sans but lucratif 
97, rue de Bonnevoie, L - 1260 LUXEMBOURG

Tel: +352 45 32 31

Mobil: +352 621 279 978

E-Mail: federation-internationale@jardins-familiaux.org

Homepage: www.jardins-familiaux.org

Autorin: Caterina Paetzelt (Dipl. Museologin /  
Leiterin Deutsches Kleingärtnermuseum in Leipzig e.V., Deutschland)

Redaktion: Sylvia Wohatschek, Fédération Internationale des Jardins Familiaux 

Distribution: per E-Mail durch die Fédération Internationale des Jardins Familiaux

Konzept und Realisation: Zentralverband der Kleingärtner und Siedler Österreichs

Layout/DTP: Werbegrafik-Design Karin Mayerhofer, BeSch, Ing. Beate Scherer



100 Jahre Kleingärten in Europa  78

Zurück zum Text →

Groß_03_Kleingartenwacht_Die Schaffung einer internationalen Arbeitsgemeinschaft der Kleingärtnerorganisationen.jpg
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